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WDie Pöbelkrawalle in Prag
Kurze Ratt-gen

Der russische Botschaft-er Krestinski hat heute vormittag
dem kiieichspräsidenten von .s’)indenbnrg seinen Abschiedsbe-
such abgestattet. Jm Anschluß an Den Empfang gab Reichs-
präsident von Hindenburg zu Ehren des scheidenden Bot-
schasters ein Frühstück

Auf dem Städtetag wurde ein konnnunistischer Antrag,
die Wirkung der Rotverordnungen der Reichsregierung in
bezug auf Die Verblendung der breiten Massen zum Gegen-
stand Der Besprechung zu machen, abgelehnt. '

« *

Nach Rücksprache Kemal Paschas mit Jsmet Pascha und
dem Führer Der neuen liberalen Partei, Fethi Beh, beauf-
tragte er Jsmet Pascha mit Der itienbildung des tiirlischen
Kabinetts.

s-

Fiir Oktober und November ist mit einer Quote von
80 Prozent für den Vermahlungszwcmg von Jnlandsweizen
zu rechnen.

sc

Das Blatt des niemelländisctzen Gouvernenrs brachte
die Meldung, daß die 18 Unterzeiclmer der Beschwerde als
ehemalige Abgeordnete des meinelländischen Landtags we-
gen der 11eberreichung des Klagematerials an die Rats-
möchte Des Hochverrats nngeklagt werden sollen.

schob es Rittltrilt
Nach einer ganz plötzlich eingetretenen Zuspitzung der

innerpolitischen Lage in Oesterreich ist die Krise durch den
Rücktritt Des Kabinetts Schober zum offenen Ausbrurh ge-
kommen. Genau auf den Tag ein Jahr hat Schober regiert.
Am 25. September 1929 übernahm er, als Oesterreich am
Rande des Bürgerkrieges stand, von weiten Kreisen des
Bürgertums als Retter begrüßt, die Zügel der Regierung.
Ein Jahr später hat ihn ein innerhalb Der Regierung ent-
standener Konflikt gestürzt, nachdem ihm die eigene Partei,
die Ehristilch-Sozialen, die Gefolgschaft versagte und sich auf
die Seite seines Gegners in Partei und Kabinett, Des Vize-
kanzlers Vangoin, stellte. Zwischen Kanzler und Vizekanzter
bestanden seit längerer Zeit tiefgehende Differenzen. Bau-
goin war der Vertrauensmann des sogenannten Seipelflü-
gels der Partei, und böse Zungen behaupten, daß Schober
eigentlich oon Seipel gestürzt worden sei, der sich zu diesem
Zwecke der Person des Vizekanzlers bediente.

Welches sind nun die tieferliegenden Ursachen des Ver-
haltens der Ehristlich-Sozialen, der größten Partei im Oester-
reichischen Nationalrat? Schober wurde im vorigen Jahr als
Der starke Mann betrachtet, Der Den oon den Heimwehren
und ihren Anhängern im Lande so leidenschaftlich bekämpften
Einfluß der österreichischen Sozialdemokratie brechen sollte,
war doch sein Name untrennbar verknüpft mit der blutigen
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Niederschlagung des Aufstandes vom 15 Juli 1927. Die in «
ihn gesetzten Hoffnungen scheint Schober nun nicht erfüllt
zu haben. Schobers Bestreben war, sich in allem streng an
Die Verfassung zu halten. Wohl war seine Regierung die
Verkorperung der antimarxistischen Einheitsfront und die
großen Gesetzeswerke, die Schober in zähem Ringen durch-
fegte, wurDen oon Der österreichischen Sozialdemokratie hart-
nackig bekämpft, Schobers ablehnende Haltung gegenüber
allen Experimenten mit den Heimwehren jedoch entsprang
dem Wunsche, ein erträgliches Verhältnis auch mit der Lin-
ken aufrechtzuerhalten unD Das Wohl des Staates und Vol-
kes über die Jnteressen einzelner Parteien zu stellen.

Vangoin nun ist der Vertreter derjenigen Politik, die es
sich ur Aufgabe gesetzt hat, die in dem starken Anwachsen
der eimwehren zum Ausdruck kommenden Tendenzen in der
Richtung einer Aenderung der trotz zugestandener Erleichte-
rungen schwer aus dem armen Lande tastenden Verhältnisse
nutzbar zu machen. Seiner Anhängerschaft in der Partei ist
es zuwider, einen möglichen Wahlkampf mit dem unpartei-
is· en Bundeskanzler zu machen. Man befürchtet eine Los-
lo ung der Heimwehrbewegung von der Partei und die Auf-
stellung eigener Heimwehrliften. Dem gilt es durch Verstär-
kung des Heimwehreinflusses innerhalb der Partei entgegen-
zuwirken. Erst kürzlich ist Vangoin vom Wiener Heimweh-
renverband das Vertrauen ausgesprochen worden, und Der
Vi ekanzler scheint eine weitere Verlagerung des politischen
S wer ewichts nach rechts unter dem Eindruck der Wahlen
in Deutschland zu erhoffen. Wird eine Parlamentsauflösung
vermieden und kommt es trotz der bestehenden außerordent-
lichen Schwierigkeiten zu einer Verstandtgung zwischen den
Parteien, so wird die neue Regierungskoalition sich aus den
gleichen Parteien zusammensetzen wie die bisherige. Eine
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Mehrheit gegen die ”/1 Mandate der Sozialdemokraten kon-
nen die Ehristlich-Sozialen mit ihren 73 Mandaten nur durch
die Unterstützung der auf Seiten Schobers stehenden kleinen
bürgerlichen Parteien, der Großdeutschen unD Des Landbun-
des zusammenbringen. Deren Stellungnahme gegenüber
einem Kabinett Vangoin ist aber jedenfalls nach ungewiß-

Außer in Oesterreich selbst wird die tatsächliche Vorge-
schichte dieser Regierungskrise, die ja bekanntlich Stra-
se l l a-Krise getauft worden ist, kaum großes Jnteresse finden.
Strafella. Präsident der Grazer Straßenbahngesellschaft und
Hennwehrmann, sollte auf Verlangen Vangoins zum Gene-
raldirektor der österreichischen Bundesbahnen, ja nach dem
Ausscheiden von Dr. Banhans zum Präsidenten ernannt
werden· Baugin bestand auch noch daraus, als Dr. Stra-
fella aus seinem Beleidigungsprozeß gegen die »Arbeiter-
Iitung« kompromittiert hervorging Vom Gericht wurde der
orwurf der Unsauberkeit und Unkorrektheit als bewiesen

erachtet. Da in Dem Prozeß das letzte Wort noch nicht ge-
sprochen ist unD oor allem Die gerichtliche Klarstellung der
Korruptionsfälle in der Verwaltung der Bundesbahnen noch
aussieht, wollte Schober eine sofortige Entscheidung der
Personalfrage nicht zulassen, worüber der Streit ent-
brannte. Was den Eisenbahnskandal anbelangt, so stehen im
Mittelpunkt der öffentlichen Auseinandersetzungen die Ge-
heimsonds, und zwar sowohl Zuwendungen daraus, von
denen eini e sehr heikler Natur sind; als auch Zuflüsse
an» diese eheimfonds, die sich aus Gratifikationen unD
Ruckvergütungen von Lieferanten der Bundesbahnen fo-
wie aus Zuwendungen von dritter Seite zusammensetzen.
Es scheint sich da um ziemlich ungewöhnliche Vorgänge zu
handeln, die in der österreichischen Oeffentlichkeit das größte
Mißtrauen erregt haben und die mit dem großen Kampf um
die Elektrifizierung in Zusammenhang stehen sollen. Erst die
weitere Untersuchung wird hierüber Klarheit bringen. Jn-
zwischen geht der Kampf um die Bundesbahnen weiter und
wird auch bei den jetzigen Regierungsverhandlungen eine
große Rolle spielen, nachdem der gegenwärtige Bundesbahns
präsident Dr. Banhans bereits vor Ablauf seiner Amtszeit
zurückgetreten ift. Auf ihn geht die Ausdeckung der ganzen
zltfare zur-TI- filmt wacht man lebialich zum Vorwurf, daß er

nachseiner Ernennung noch Auszahlungen an zwei Vor-
standsmitglieder vornahm, obwohl er dies aus Grund von
früher abgeschlossenen Verträgen unD mit Zustimmung des
früheren Handelsministers Dr. Hainisch getan hat. Der ge-
genwärtige Handelsminister Dr. Schuster hat ebenso wie
Schober den Bundesbahnpräsidenten gedeckt, und die schar-
fen Presseangrifse des Vizekanzlers führten dann zum Rück-
tritt des Handelsministers. «

Unmittelbar vor Durchführung der großen von der Re-
gierung Schober für den Herbst vorbereiteten wirtschaftlich
und politisch bedeutsamen Arbeiten ist Schober zum Rücktritt
gezwungen worden. Schober hat sich in seiner einjährigen
Regierungstätigkeit unvergängliche Verdienste um Oefter-
reich erworben. Denn über die Festigung der Verhältnisse
im Jnnern hinaus gelang ihm Das, was vor ihm noch kein
Staatsmann in Qesterreich vermochte: DieBefreiung Oester-
reichs von den Reparationsschulden und Die Vertretung des
kleinen Landes gegenüber dem Auslande in einer Weise, die
Oesterreich wieder ein hohes Maß von Ansehen und Ver-
trauen in Der internationalen Politik verschafft hat. Wert-
volle Anregungen in der P a ne u r o p a f r a g e gehen auf
Schober zurück. Mit Bundesksnzler Schober scheidet ein
aufrechter deutscher Mann und Staatsmann aus dem Amte,
der mit seinem Wirken sich auch bei uns in Deutschland starke
Sympathien geschaffen hat.

seines Austenministerr
Wien, 27. September.

Der Rücktritt Schobers wird in der gesamten Presse
unter Betonung seiner Verdienste um den Wiederaufbau
Oesterreichs besprochen, wobei die Blätter» mit Ausnahme
der christlich-sozialen und des ,,Neuen Wiener Journals«
ihrem Bedauern über das Ausscheiden des Bundeskanzlers
Ausdruck geben und die Frage aufwerfen, ob es notwendig
gewesen sei, daß es dazu kam. s

Jm Falle der Bildung einer Regierung Vangoin
glaubt man, dafz der frühere Bundeskanzler S eipel von
Vangoin gebeten werden wird, den Posten des Auszenmis
nistet-s zu übernehmen.

Ob es den Vertretern des Bürgertums gelingen wird-
die gemeinsame Linie zu finden, ist nach wie vor ungewiß.
Die alte Bruchsicherheit dürfte der neue Bürgerblock nicht
mehr erlangen. .

 

 

  

Gehaltstiirzune oder worunter
’ Noch kein Ende der Kabinettsberatnngen

- Berlin, 27.September.

Das Reichskabinett hält Dauersigungen über das Fi-
nanz- und Reformprogramm ab. erfchiebentlich haben
sich in den letzten Tagen die Kabinettssitzungen bis in die
späten Nachtstunden ausgedehnt.

Jn Regierungskreisen wird damit gerechnet, daß bis
zum Ende der Woche ein abgeschlossenes Gesetzgebungswerk
vorliegt, Dem Die Oeffentlichkeit mit Spannung entgegen-
sieht. Die Widerstände gegen eine Beamtengehaltsiürzung
sind nach wie vor sehr groß. Vermutlich wird das Kabinett
von einer regelrechten Gehaltskürzung doch Abstand neh-
men und stattdessen das Notopfer über den 31.März näch-
sten Jahres hinaus bestehen lassen. Auch von einem Ueber-
brückungskredit wird jetzt gesprochen, der in den Jahren
1931 und 1932 zurückgezahlt werden soll.

Die Parteibesprechungen beginnen Anfang nächster
Woche. Mit welchen Parteien verhandelt werden wird,
steht noch nicht fest. Es ist immerhin nicht ausgeschlossen,
daß auch die Nationalsozialisten in die Verhandlungen ein-
bezogen werden« Man zweifelt aber daran, daß diese Ver-
handlungen, was die Nationalsozialisten angeht, irgend-T
einen Erfolg haben werben.

Deutschland interoeniert
Prag bedauert

:s:t: Die Berichte über die Ausschreitungen einer ver-
hetzten Masse gegen das Prager Deutschtum haben in Der
ganzen vorurteilssreien Welt und nicht zuletzt in Genfer
Völkerbundskreisen gezeigt, wie dringend notwendig es ist,
den Schutz der nationalen Minderheit-en nicht nur theoretisch
zu erörtern, sondern Maßnahmen festzulegen, die einen
solchen Schutz auch praktisch wirksam werden Iaffen. »

Gerade Herr Benesch ist es bekanntlich gewefen, Der Der
Deutfchen Initiative in (Senf zsur Verbesserung des Verfah-
rens des Minderheitenschutzes mit der kategorischen Erklä-
rung entgegentrat, daß feine Regierung über die bestehen-
den Verpflichtungen hinaus keine neuen übernehmen würde.
Die tschechischen Nationalisten und Faschisten haben hierzu
mit ihrem Sturm auf das ,,Deutsche Haus«, auf Das Deutsche
Theater und auf die deutschen Kinos und Rüben einen Kom-
mentar gegeben, Der Herrn SBenefch bestimmt in dem gegen-
wärtigen Augenblick nicht sehr angenehm ift.

Der von dem deutschen Gesandten in Prag nach Berlin
übermittelte Bericht hat jedenfalls der deutschen Regie-
rung Veranlassung gegeben, durch ihren diplomatischen
Vertreter in Der Tschechoslowakai die ts echifche Regie-
rung auf den schweren politischen Rücksch ag aufmerksam
machen zu lassen, den die Prager Ereignisse der lehten
Tage in den Beziehungen der beiden Staaten herbei-
führen lönnen, unD auf Die nachteilige Wirkung dieser
Vorgänge auf die öffentliche Meinung in Deutschland.
Der deutsche Gesandle hat dabei betont, daß er auf Die
wirtschaftliche Seite der tatsächlichen Außerkurssetzung
der deutschen Tonfilme einstweilen noch nicht eingebe.

Minister K r o f t a , Der langjährige tschechische Gesandte
in Berlin, sprach sein Bedauern über die Vorgänge aus« und
versicherte den guten und ernstlichen Willen der Regierung
diesen nachteiligen Vorgängen ein schnelles Ende zu eveiten.

Man wird abwarten müssen, welche Maßnahmen die-
tschechische Regierung veranlassen wird, um das Porzellan
wieder einigermaßen zu kitten, das in diesen Tagen zer-
schlagen worden ift. Jedenfalls wird man sich in Prag
darüber klar wer-den mügem daß die Zeiten ungezügelten
Terrors gegen das Deuts tum in der Tschechoslowakei vor-
über sind. Die öffentliche Meinung denkt heute über solche
Vorgänge doch wesentlich anders als noch vor vier oder fünf
Jahren. Außerdem ist für-die Tschechoslowakei
heute ein gutes Verhältnis sowohl zu ihren
deutschen Staatsbürgern wiezumDeutschen
Reich erste Vorbedingung für eine günstige
Entwicklung seiner Wirtschaft. Die Erklärung
des tdeutschen Abgeordneten Keihl im tschechischen Parla-
men ,
»daß es»ein»e grobe umutung an die deutsche Bevölke-
rung set. die tschechi chen (Einbrüche in Das geschlossene

sudetendeutsche Gebiet ruhig hinzunehmen.
« sollten in Prag um so stärker beachtet werden, als kaum ein
Zweifel darüber besteht, daß das V e r h a l t e n b e s P r a-
ger Oberburgermeisters Vaxa in dem Kampf
gegen die deutschen Filme dem tschechischen Pöbel zu feinem
Vorgehen erst das Signal gegeben hat. Darüber wirb noch
zu reden fein, und zwar nicht nur beider Schadensregelun-g,



die diesem Tumult gegen deutfches Eigentum folgen muß.
O

Nach den bedeiiklichen Ausschreitiiiigeii aufgeheßten
Pöbels gegen deutsche Geschäftsinhaber und gegen das
«Deutsche Haus« scheint heute eine geivisse Ernüchterung
auch bei den Kreisen erfolgt zu sein« UJlf beren systematische
bebe biefe Deutfchenverfolgungen zururkzufuhren sind. Das
wird besonders deutlich in der diesen Kreisen nahestehenden
Presse. Nur das Organ des Faschisteiifiihrers Gafda nimmt
für die ,,Vrüderschaft der nationalen Faschistengemeinde«
das Verdienst in Anspruch, die Bewegung lind die Kund-
gebungen gegen die deiitscheu Tonsiline in Gang gebracht
u haben. Die übrige nationaliftifche Presse ist in ihren
gleußerungen efdoch heute wesentlich zuriickhaltender. Ve-
eichnend dabei ist, daß in einigen Blättern überein-
ftimmend

die zurückhaltende Taktik der Prager Polizei lobend
hervorgehoben wird und daß ein angeblicher Ausspruch
eines Polizisten erwähnt wird »Wenn wir die Uniform
ablegen könnten, würden wir uns euch anfchliefien.“

Die gemäßigte unb Linkspresse dagegen verurteilt bie
Ausschreitungen entschieden

Print macht {ahnte
Deutschfeindliche kundgebungen auch in Katlowitz

kattowitz, 26. September
Vor den Geschäftsräiimen der Kattowitzer Zeitung rotte=

ten sich abends gegen 1All Uhr Aufständische zusammen und
schlugen die Fensterfcheiben ein« Die Täter sind Angehörige
der Sanacsa-Partei, die kurz vorher eine Versammlung ab-
gehalten hatte. Anscheinend rziiroe bei dieser Versammlung
auch die Tat besprochen Die Täter konnten nicht ermittelt
werben. Die sofort benachrichtigte Polizei konnte lediglich
die Neugierigen zuriickdrängen und weitere Sid)erheitsiiiaß«-
nahmen tret en.

spielt Italin eine Donnelrelle?
Ein »eiserner Fonds« Stalins in einer Berliner Bank.

London, 27. September.

Großes Aufsehen erregen hier Mitteilungen des diplo-
matischen Korrespondenten der »Dain Mail“, wonach sen-
sationelle (Enthüllungen über bie ,,finanziellen Operationen
Stalins« durch feine kommunistischen Gegner unmittelbar
sbevorstünden Das Blatt behauptet, daß ein umfangreiches
Aktenstück vor kur ein in einer ber größten Vanken Verlins
im Namen eines sührenden russischen Bolschewisten hinter-
legt worden sei.

Dieses Aktenstück, das erst nach dem Tode des Hinter-
legers, oder bei feinem Verschwinden aus Rußland
geöffnet werden bürfe, enthalte angeblich unwiderleg-
bare Beweife für Stalins doppelte Rolle in der kom-
munifsztischen Sache und für die Unterschlagung
gro er Staatsmittel. Von zuverlässiger Seite
verlautet, so heißt es in der Meldung der »Daily Mail«
weiter, daß Stalin seit mehreren Jahren große Be-
träge, die durch den Verkauf von Sowjetwaren und
Juwelen im Auslande erzielt worden feien. einem be-
fonberen äonlo, das als »Eiserner Fond« bekannt fei.

habe überweisen lassen.

Dieses Konto sollte unangetaftet bleiben, solange die Bol-
sehewiften am Ruder seien, und dürfe nur ungerührt wer-
den, um eine ,,erfolgreiche Gegenrevoliition in Rußland«
u bekämpfen Das Geld sei in äuswärtigen Bauten im
amen ber Vertrauten Stalins hinterlegt worden, von de-

nen die Mehrzahl jetzt die früheren Bolschewisten auf den
Regierimgsposten ersetzt habe. Das Vorhandensein dieses
Fonds sei allen Volschewisten im Polit-Vüro bekannt.

» Auch einem nennen-krick
Angora. 26.September.

Ministerpräsident Jsmet Pafcha überreichte dem
Präsidenten der Republik das R ü rk t r i t t s g e f u ch d e s
Fiabinetts, das vom Präsidenten angenommen wurde.
Jn türkischen zuständigen Kreisen rechnet man allgemein
bamit. daß der bisherige Ministerpräsident Jsmet
Xascha mit der Bildung einer neuen Regierung
etraut werden wird.

Man hält es auch für unmöglich, daß die Liberalen,
die nur einige wenige Mandate besitzen, die Regierung
bilden oder auch nur in sie eintreten. Es verlautet, daß die
Regierung aus den Ministern des letzten Kabinetts ge-
bildet-werden dürfte, mit Ausnahme des Iustiz- und des
Unterrichtsministers, die übrigens schon früher zurückge-
treten waren, sowie des Wirtschaftsministers und des Mi-
nisters für öffentliche Arbeiten In der Politik der Re-
gierung dürfte somit Aenderung eintreten.

Der neue atme—1811111111111“
Stellvertretenber Volkswirtschaftskommissar Ehintchuk.

Berlin, 27. September.

Zum Nachfolger des riissischen Botschafters fireftinfl’i.
ber am Freitag dem Reichspräsidenten fein Abberufun s-
schreiben überreicht hat, folt, wie aus Moskau gemelet
wirb. ber bisherige stellvertretende Volkswirtschaftskommis-
sar O. Chintchuk ernannt werden, für den das Agreement
bei der Reichskegierung bereits nachgssucht wurde. (Chini-
cgutbwar früher Leiter der- rusfifchen Handetsvertretung in
on on.

 

—----

Inbiliiiimstagimg des stiidtetages
Dresden, 27. September·

Der Deutsche Städteta ift hier zu seiner 25. Tagung
Msammengetreten Der IFräsident des Städtetages, Dr.

ule rt hob in feiner Iubiläumsansprache hervor, daß der
Städtetag die Städte als kulturelle und wirtschaftliche Mit-
telpunkte in ihrer Lebendigkeit und Initiative erhalten wissen
wolle. Er erstrebe eine Selbstverwaltung nicht nur nach
der Form, sondern auch nach dem Einhalt. Tief einschxiels
dende Aenderungen habe in den 2% Jahrzehnten bie soziale
Arbeit der Gemeinden erfahren. Die organisatorische Ueber-
windung der schwierigsten Aufgabe der Gegenwart, bes
Zkobiems ber Mrbeitslofigteit, ift durch des
ostrennen aus dem engen Zusammenhang mit der e-

meindlichen Arbeit wesentlich erschwert. Die stärkste Ein-
schränkung der Selbstverwaltung aber liege nach wie vor
auf bem ebiete ber Finanzen hier zeige sich die S ch1ck-
salsverbundenheit von Reich, Ländern und
C e m e i n»d e n am deutlichsten

Der sachsische Münstervrltifident S ch i e ek erwähnte u. a.
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bie Re ich s r e f o r m unb hob hervor, daß die andere große
dringliche Aufgabe sei und bleibe der F i n a n z a us -
iglei ch, und was vielleicht noch mehr sei, der Finanz-
oheitsausgleid), ber auch den konimunalen Selbstverwal-

tungsfkorpern das Maß von Finanzhoheit zurückgeben müsse-
das die notwendige Grundlage echter Selbstverwaltung bilde.

Dek» Pkkllßlsche Minister Dr. W a e n t i g iiberbrachte
dem Stadtetag die Grüße und Wünsche der preußischen
Staatsregierung. Die vertrauensvolle Zusammenarbeit zwi-
schen Stabtetag und Ministerium sei vielleicht nie so not-
ivendig wie gerade jetzt, wo es darum gehe, Schwierigkeiten
und Probleme zu lösen, die, wenn sie iiiigelöst blieben, den
Bestand der kommiiiialeii Selbstverwaltung
unmittelbar bedrohen würden.

Den yaiiptvortrag hielt hierauf Oberbürgermeister Dr.
LIIPPe-Nurnberg, und zwar über bas aktuelle Thema:

Arbeitslosenversicherung und Gemeindehaushalt.
Er hob hervor, daß durch die rapide und uiiaufhörliche Zu-
nahme der Wohlfahrtserwerbslosen —- alleiii in den Städteii
mit iiber 25 000 Einwohnern vom Januar bis August von
225 000 auf 445000 — bie Mehrausgaben ber Gemeinden
bis Ende d. J. mindestens 250 Millionen betragen würden-
fu« denen noch die« Erhohung der Beiträge zur Krisenuiiters
tutzung und Beihilfen hinzutreten Schon setzt seien die hier-
ur zur Verfugung stehenden Mittel aufgebraucht Deshalb
ei die erst-e Forderung, den Gemeinden sofort eine finan-
zielle hilfe durch Entlassung von den sIBohlfahrtserwerbs=
lasen zuteil werden zu lassen. Die neuen Notverordnungs-
steuern konnten bestenfalls den sonstigen Einnahmeausfall
ausgleichen, da sie· nur etwa 135 Millionen erbringen wür-
den. Dagegen blieben die ungeheuren Mehrausgaben für
dieErwerbslofenunterstütziing ungederkt unb ftellten bie Ge-
meinden unmittelbar vor die finanzielle Katastrophe. Es
gebe nur einen Ausweg: die krisensürsorge nach Berufen
und Zeitdauer unbeschränkt auszudehnen unter Aufbringung
der Mittel durch das Reich. Unhaltbar seien die Vorschläge-
die den Zuschuß bes Reiches auf eine Höchstsumuie oder feste
Dokakionen beschranken wollen. Die siiiiilose Zerreißung
von Versicherung, Arbeitsnachweis und Fürsorge habe sich
aufs bitterste geracht und für beide Teile finanziell uiigünstig
ausgewirkt In der örtlichen Instanz der Reichsanstalt
muf en Gemeinden und Gemeindeverbände wieder einge-
schaltet werden, damit der jetzige Interessengegensatz ver-
schwändet und der gesamte Verwaltiingsapparat vereinfacht
wer e.

Dr. Brüning an den Stäbtelag.

Der Reichskanzler hat an den Präsidenten des Städte-
tages eint langeres Schreiben gerichtet, in welchem er be-
dauert, nicht persönlich an der Tagung teilnehmen zu kön-
nen, »weil die auf das gleiche Ziel gerichteten bedeutsamen
Arbeiten des Reichskabiiietts noch nicht zu Ende geführt sind,
die» der Schaffung eines klaren Santerungsprogramms der
Reichsregierung für die bevorstehenden politischen Verhand-
lungen“ gelten. Er übermittelt bem Städtetag schließlich
die herzlichsten Glückwiinsche zu seiner Iiibiläiimstagung.

 

; i- r"; ‚'Q‘ . .‚Biene zeige-in in Lesung
Die Behandlung der gefangenen Offiziere.

Leipzig, 27. September.
Nach der großen Sensation des Erscheinens Hitlers

vor bem Leipziger Reichs ericht war am vierten Verhand-
liingstage kein so großer Dlnsturin der Massen zu verzeich-
nen, lind der Tag steht im Zeichen nüchterner, fachlicher
Erwägungen Das Prozeßthema steht im Vordergrunde
mit seiner Frage, in welcher Weise die Angeklagten gegen
die Gesetze verstoßen haben.

Als erster Zeuge wird der Leutnant Wintzer vom

6. Artillerieregiment in Hannover vernommen, ber als

Vertrauensmann von den Angeklagten gewonnen wer-

den sollte.

Wintzer erklärt, die gleichen Anschauungen wie Ludin ge-
habt zii haben. Der Zeuge versichert, daß Ludin erklärte, es
solle erst losgeschlagen werden, wenn man der Reichsivehr
sicher sei. Es müsse unter allen Umständen vermieden wer-
den, daß die Triippe gegen nationale Verbäiide vorgehe.
Da Liidin erklärt habe, daß die Sache erst in den nächsten
Jahren zur Entwicklung kommen könne, habe er an einen
bevorstehenden Putsch nicht geglaubt.

Gegenüber der Behauptung des Oberleutnants Städtke.
die Angeklagten seien wie Verbrecher behandelt worden,
erklärt Major Theyffen vom Reichswehrminifteriuin, er sei
Zeuge gewesen, wie Landgerichlsdirektor Braune in Ulm
von der furchtbaren Tragik gesprochen habe, daß er diese
jungen Offiziere habe verhaften lassen müssen. Ohne jede
Einwirkung habe das Reichswehrministerium. nachdem be-
kannt wurde. daß die Dinge einen weit größeren Umfang
angenommen halten, bie Sache an bie Reichsanwaltschaft
weitergegeben.

Landgerichtsdirektor Braune sagt aus, daß ihm daran
gelegen habe, den Haftbefehl möglichst unauffällig unb ohne
Schädigung iiiilitärischer Interessen durchzuführen Oberst
Veck erklärt, er sei erschüttert gewesen, denn er habe das
Wort seiner Offiziere gehabt unb vorher dem Ehef der
heeresleitung Vortrag gehalten der ihm sagte, das Beste
wäre, wenn unter die ganze Sache ein Strich gemacht
würde

_--——-——

Ein zweiter Fall Iehner?
Berlin, 27. September.

Ein Brand, der in der Wahlnacht in einem äaufhaus
in Rastenbiir in Ostpreußen ausbrach. scheint jetzt eine
sensationelle rklärung zu finben. Nach einem Bericht bes
„Berliner Lokalanzeigers« aus Rastenburg besteht der drin-
gende Verdacht. daß es sich bei dem Brande um einen von
langer hand vorbereiteten Verficheruiigsfchwindel handelt.
der stark an bas Verbrechen des Kaufmanns Tetzner erin-
nert. der bekanntlich mit seinem Auto einen Mann ver-
brannte. um feinen eigenen Tod vorzutäuschelt

Schon unmittelbar nach dem Brande in Rastenburg
stellte man fest, daß es sich um Brandstiftung handelte.
Auffällig war das Verschwinden des Schwiegersohns des
hausbesitzers Saffran. Man nahm zunächst an, daß er in
den Flammen umgekommen sei, was als umso wahrschein-
licher galt, da man an der Brandstelle stark verkohlte Lei-
chenteile fanb. Verschiedene Anzeichen scheinen aber darauf
Prinzudeutem daß Sasfrau sich nur versteckt hält, um seinen
ob vorzutauschen und so in den Besitz der Versicherungs-

summe zu kommen. Nasi großer Bedeutung wird deshalb
die Feststellung fein, wie die Leiche an die Brandstelle kam
und um welche Verson es sich hierbei handelt-

l

 

 

 

 

Wie Gerüchte entliehen
Berlin. 27. September.

Die Verliner Funkstunde sandte am Donnerstagabend
ein hörspiel von (Erich Eberinayer unter dem Titel „Der
Minifter ift ertnorbet“, bas bie Erfchießung Rathenaus be-

handelt. Nach einer programmäßig vorgesehenen Unter-
brechung des Hörspiels kiindigte der Ansager vorschrifts-

mäßig an »Der Reichsaußenminister ist um
20.03 Uhr eriiiordet worden« Vielfach. scheint nur
dieser eine Satz gehört oder abgewartet zu _fein; denn so-
wohl in der Reichshauptstadt wie draußen im »L·ande lief
sehr bald das Gerücht um, daß der Aiißeiiininister Dr.
Eurtius in Genf einem Revolverattentat zum
Opfer gefallen sei. Die Zeitungsredaktioneii warben, zum
Teil sogar aus dein Ausland, stürmisch angerufen iind»iim
nähere Auskunft gebeten, so daß man in Berlin zunächst
selbst rat- und inforinalionslos war. Erst später klarte sich
die Atgelegenheit als hariiilos auf.

uns Breiten und Umgegend
Brockaii, den 27. September 1930.

Breslauer Rundfunt-Programui.
Gleichlileibendes mcctiagsprogramm: 11.15 u. 12.35: Wetter-,

Seit, Wasserstand 11.35: Schallpla1len. 12.55: Nauener Zeit.
13.35: Zeit, Wetter, Wirtschastsiiachrichten 13.50: Schallplatten.
15.20 unb 17.30: Laiidwirischaftlicher isireisbericht (Sonnabenb nur
l-5.2li 1005 u 20.00: Wetter 22.10: Zeit Wetter Nachrichten.

Sonnabend, den 27. September. 15.35:·Kinderze·itung. 16.00:
Heitere Musik der Funtkapelle 16.30: Frieda Weißmann: Das
Buch des Tages: ,,.f)eiteres Wochenende.« 16.45: Fortsetzung des

Konzerts 17.15: Die Filiiie der sIlioche. 17.50: Zehn Minuten

Esperanto. 18.00: Ehefredakteur Albert Kraiioldz „Sinn unb Zweck
der Arbeiter-Kulturausstellung.« 18.25: Wetter. Schwer er
Volkstveiseii aus Schallplatten. 19.00: Franz von (Baertner: »Ruck-
blick auf die Vorträge der Woche und Literaturnarl)weis.«« 19.30:
Wetter. —- »Song« auf Schallplatten. 20.00: Das ivird Sie inter-
essiereiil (Die Art der Veranstaltung wird durch Durchsa e be-
kanntgegeben.) 20.30: »Zur Auswahl angeboten." Annelise bels,
Max Mensing unter Mitwirkung der Funkkapelle. 22.10: Berichte.
22.35: Tanzmusik der Funkkapelle.

Sonntag. den 28. September. 8.45: (Blocl’engeliiut. 9.00:
Schallplatlentonzert 11.60: Evangelische Morgenfeier. 12.00:
Verlinx Mittagskonzert 14.00: Mittagsberichte. 1.4.10: Rätsel-
funk. 14.20: Anselm Nohl: „Die internationale Briefinarkenauss
stelliing in Berlin« 14.30: ‘liiirtfchaftsfunf. 14.45: DiplomsLand-
mirt Dr. than-J Vaiimgart: »Reinzucht oder Kreuzimg.« 15.00:
Uiiterhaltiingskonzert aus Schallplatten. 16.00: Dresden: Fuß-
ballsLänderwistttampf Deutschland ——— lingarn. Zweite halbzeit
16.45: Si‘inberftunbe: »Es war einmal...“ 17.10: Saal bes Kauf-
inännischen Vereins ,,llnion« e. V., ‘Breslau: „Mein System«
Vortrag über Schachstrategie von Großmeifter A. Nimzowitsch.
.«.l«os.ieiihagen. 17.30: Stunde der Musik. Drei Komponisten unter-
halten sich. 18.00: Eise .f)offiiiann: »Der haussrau Leid und
Freud« 18.20: We ter. —- Richard Steinolt« Das Buch des Tages:
»Mit Muße zu lefen." 18.40: „lingebrucl’te Dichter aus Schlesien.«
Ein Zwiegespräch 19.10: Wetter —- .8")eiiirich helds Der Arbeits-
mann erzählt: »Als Reisender auf der Tour.“ 19.35: Christo
Tiiiesel-Lessenthin: »Vesuch bei Miiisoliiii.« 20.00: „Stabtgarten',
Gleiwitz: 111eidfswehrz‘lßohltätigteitstonsert der Kommandantur
Dppeln. Mitwirkende: Die Musitkapellen des 1. Vataillons Jus-
flieg. 7 (Dppeln), 2 ‘Bataillon Ins-Flieg. 7 (.t«)irschbergs, 3. Va-
tailton Jus-Reg. 7 lilfarlnwih), Troiiipeterforps Reiter-Reg. 11
lNeustadt), Spielmanuszug des 1. Bataillvns Jnf.-Reg. 7 (Oppeln).
Leitung: herresniusikinsiiisient Schmidt. 22.00: ‘Berichte. 22.30:
Verlinx Taiizmusik der Kapelle Gerhard .c)iiffiiiaiin.

Montag, den 29. September. 15.45: Dr. Sophie Seibel: Das
Buch des rInges: „Et-auenbüeher.“ 16.00: Lieder Gesungen von
.‘iate Mann (Sopran). 16.00: iliitertniltungskonzert der Funk-
kapelle. 17.05: Georg Eichen „Siulturfragen ber Gegeiiivart.«
17.25: Di«.Leo Schweringr »Politische Köpfe der Neiiz«it.« 1. Vor-
trag. 18.10: Professor Dr. Freiherr von Freytagl)-Loi«inghoven:
»Politit« ——— Wissenschast oder Kiinst?« 18.40: „Das wird Sie
interessieren!« (Die Art der Veranstaltung wird durch Durchsage
bekaiiiitgegebeii.) 19.00: Wetter. — Schramiiielinusik auf Schall-
platten. 20.00: Wetter. — Professor Dr. Carl Schmitt-Dorotic:
»Die wissenschaftlichen Grundlagen der Politik.« 20.30: Reue
Musik für Mandolinien und Bauten. Sechs Präludien von Wirth.
Leitung: Der Komponist 21.00: »Aus der Fieeiiite.« Leitung:
Arel Seit. 22.00: Berichte 22.20: Funkterlinisrher Vriefkasten
22.35: »Hu neuen Sielen!" Musik machen ist besser als Musik
hören. Leitung: Ernst Prade.

Dienstag, den 30.September. 12.35: Wetter. — Julie Lau:
»Das ländlich-hauswirtschaftliche Lehrlingsiueseii.« 15.35: Margot
Lt·ckstein: Kinderstunde 16.00: Eafe ,,Vaterland«, Vreslau: Unter-
haltungskvnzert der Siapelle Weißhaupt 16.30: Dr. Waldemar
von Griimbtowx Das Buch des Tages: »Romantik in der Politik.«
16.45: Fortsetzung des Sionzerts 17.15: Oberinaenieur Walter
RosenbergH „‘Beim Bau des Ottinachauer Staubeekens.« 17.4o:
Dr. Leo Schwer-ing: »Politische Köpfe der Neuzeit.« 2. Vortrag.
18.10: Ministerialrat Dr. Strunben: „Die Beziehungen der
inneren und der äußeren Volitik.« 18.35: Alfred Pohl: »Die Frau
in der schlesischeii Textilindustrie« 19.00: Wetter -—— „Der Frei-
schütz.« tiioinantische Oper von Carl Maria von Weber. Als
Kurzoper auf Schallplatten. 20.00: Wetter. —- Professor Dr. Earl
Schmitt-Dorotic: »Die wissenschaftlichen Grundlagen der Politik.«
2. Vortrag. 20.30: sionzert der Schlefifchen Philhariiioiiie. Leitung:
Dr. Edmund Niet. 22.10: Verlint Politische Jeitiingssrliaiu
22.25: ‘Berichte. 22.45: Mitteilungen bes ‘Berbanbes der« Funk-
freunde Selilesiens e. ‘B.

 

Brockauer Sport-Nachrichten
Reichsbahn-anii- und Sport-Verein »Schlesien«.
Spiele am Sonntag, den 28. Se t‘mbe z . .

Nachm« 3 “b“ ssRomvlkivitz«-1 Rpå SrV.FZFlPFZI-Ptie.llung«Zum zgulhhu arge; S. V. »Vwckau« 2 --·
orm. r: » intracht“ 4 —— R. T. S. V ,,B d " 3Vorm.8«’11hr: R.T. S.V. ,,Vrockaii« legd. — ,,9"rt:secililsport««1ngd.

T. V. Friesen« e. m. Brockau. '
Sonntag ben 28. September be innt di

cDie ersten Pflichtfpiele steigen wie 70‘110“ e Spielreihe 1930/81

Vorm. 111/2 lihr; 4. Männerklasse »Friesen« —- »Wohlan«

»Neumarkt« 2.

Walte sEi l .
Nachm« 172 Uhr: I« Jugend »Ftlesen« -—— ,(,Retcherbahæknib1:el;)lau
Nachm. 24a uhr: „Meiftertlaffe »Fries»n« (Reiter-Ohlau).

—- T. V. ,,Reuktrch«
(Hahn-A. T. V.).

— M. T.V. »Ohlau«
(Scham-111. T. V.).

S. G. ‚Sturm 1916‘.
Am Sonntag, den 28. September steigen folgende Spiele:V JnsBrockam

orm. ‘° Uhr: Sturm“ 1b Jugend-» linioi W« \ » l ck « 1

IForm 102olihr: „Srlyurm“ 1a Jugend «Ka:ith«"aleor Fußesggmd9222311. ä nähn 6„‘eaturm‘l‘ ZEBA singend —- ,,Gernianniä« 2a Jah-
‚L ; » urm" . I « «V Jusszrilslam wir .‚bnnbefelb 1. Bezirk

orm. r: »Schlesien« 3. Be ttt -—— «Vorm. 82o Uhr: »Askania« 4. Vezsirk -—- ISSttikrriisL 43. äcziirrkr.Vorm 10 Ubtt »Hundsfeld« 2. Be lrk —- „Sturm“ 2. eztrk.
Unsere 1. Elf hat Sonntag na niltta Hi lll iSportklub Hundsfeld als Gast. Auf Gnrund Jbesnlgtkikw3111:1:

Nachm. 4 Uhr: 2. Männertlaffc »Für-sein«



1. Beilage zu Nr. 116 der »Brotlauer Zeitung«
Sonntag, den 28. September l930.

 

Enttiiuiilit aus {unklare beimaelelirt
Gelsener Bergleute berichten über ihre Erlebnisse in Sowjeis
kußland. — Wenig befriedigende Verhältnisse angetroffen.

Aus der Buerschen Zeitung vom 11. 9. 30. ent-
nehmen wir den nachste enden durchaus sachlich ge-
haltenen Bericht der Bergarbeiter Gustav Neumann.
GelsenkirchensSchalke und Paul Penk, Gelsenlirchens
Rotthausen die mit einer größeren Anzahl Bergleute
aus dem Ruhrgebiet naiZ Rußland angeworben
waren, den wir unseren efern nicht vorenthalten
wollen:

Laut Vertrag, den man uns vorgelegt hat, wurde uns
Sechs-Stundeii-Schicht und ein Einkommen von 140 bis 150
Rubel im Monat garantiert. Am 17. Juli dieses Jahres
ging der Transport ab. Von den Beauftragten der Sowjet-
_regierung wurden uns 121 Mark aiisgehändigt. Als Reise-
spesen und zwecks Anschasfiing von Arbeitszeiig, Wäsche usw.;
dafür mußten wir uns bis Rußland selbst verpflegen.

Am 20. Juli kainen wir in Schebetvwska, der russischen
Greiizstation an. Dort warteten wir fünf Ta e auf den
zweiten Transport. Wir wurden im Bahnhoksswartesaal
erster Klasse verpflegt. Die Verpslegung war gut. Wir
schliefen in russischen Eisenbahnwagen, die wegen der großen
Strecken, die die Eisenbahn dort zurückzulegen hat, alle mit
Schlafeinrichtungen versehen finD. Jnsgesamt waren wir
350 bis 400 Mann Die fünf Tage Der Rast benutzten wir,
um Uinschau in diesem Orte zu halten. Wir schlossen uns
mit vier Mann einem Leiter der dortigen Polizei, der GPU.-
der der deutschen Sprache mächtig war. an. Er gab uns
bereitwilligst Auskunft, als ivir uns zum Teil als Mit lieder
der KPD legitimierten Er zeigte uns auch feine egiti=
mation. Die russischen Parteimitglieder haben kein Mit-
gliedsbuch in unserem Sinne, sondern einen Ausweis mit
Lichtbild

Die Mitglieder der KPD in Rußland sind alle Staats-
sunktioiiäre und zahlen einen Monatsbeitrag von 3,80 Ru-
bel (1 Rubel ist 2,60 Marks. linser Führer führte uns in
eine dortige Kirche, die in ein Klubhaus umgewandelt war.
Anstelle des Madonnenbildes prangte vor der Kirche ein
großer Sowjetstern der abends beleuchtet war. Wir kamen
dort mit russischen Kommunisten zusammen Eine Verstän-
digung war auch durch den Dolmetscher nur schwer mög-
lich, weil man ganz auf die Ehrlichkeit und Zuverlässig-
keit des Doliiietschers angewiesen war. Unser Leiter lud
uns zu einem Trunk ein. Der Schnaps wird nur in ver-
siegelten Flaschen verlauft. Nach Ablauf der Wartezeit wur-
den wir mit Bier, Brot und Wurst versorgt. Jeder erhielt
eine Pritsche, und ab gings in das Jiinere Rußlands Unser
Zug wurde von Rotgardisten begleitet. Auf unsere Frage-
warum, gab man uns zur Antwort, daß sich noch weißgar-
distische Banden in Rußland herumtreiben An verschiedenen
Stationeii wurden sog. Empfänge veranstaltet, wo An-
sprachen unD Begriißungen gewechselt wurden Nach
48ftiinDiger Fahrt liefen wir in Kiew ein. Kiew ist eine
Stadt von einer halben Million (Einwohnern. Dort ist auch
ein deutsches Vizekonsiilat Was uns sehr befremdete, war-
daß der Zug nicht auf der Station einlief, sondern einige
100 Meter vorher hielt. Es hieß: Fenster zu! Keiner
heraussteigen! Donnerwetterl ging es uns durch den Sinn-
was ist denn hier los? Jst hier Kriegszustand? Auf unsere
Frage antwortete man uns, daß in Kiew starke iveißgar-
distische Strömungen vorhanden seien und ein Attentat auf
den Zug nicht ausgeschlossen sei. Nach 48stündiger Fahrt
kamen wir dann endlich in Eharkow an. Wieder ivurden
wir im großen Wartesaal erster Klasse verpflegt. Die
Tische waren gut gedeckt. Ein deutscher Kommunist, namens
Schneider, der sich schon seit zehn Jahren in Rußland be-
findet, begrüßte uns. Aus seiner Rede war bemerkenswert
daß er" fagte, wir seien nach Rußland geholt, damit der
Fünfjahresplan der Sowjetregierung schon in drei Jahren
durchgeführt würde. Auch ein Genosse Jonny te Graff aus
hamm befand sich dort. Dieser war vor einigen Jahren nach
Riißland geflüchtet, weil er hier in Deutschland wegen poli-
tischer Geschichten zu sieben Jahren Zuchthaus verurteilt war.
Beide, Schneider und Grafs, finD als Agenten der russischen
Regierung tätig. Von unserer Delegation sprachen lSei-wann
Wrobel und Franz Gebhardt aus Katernberg Alles war
darauf eingestellt, uns bei guter Stimmung zu halten Man
beschwor uns, nicht ohne Begleitung in die Stadt zu gehen.
Trotzdem, so berichtet Neumann bin ich ohne Dolmetscher
in die Stadt gegangen. Die Stadt macht einen ungepflegten
Eindruck Mit wenigen Ausnahmen sind die Straßen in
schlechter Verfassung Was besonders auffällt, ift, daß auch
Pier ein krafser Unterschied zwischen einer Ober- und Unter-
chicht vorhanden ift. Auch hier rasen Liirusautos durch die
Straßen während auf Der anDeren Seite der Arbeiter bar-
fuß herumläqu Auffallend ist die große Zahl der Bettler.
Der Arbeiter macht auch einen ungepflegteii Eindruck Die
haare läßt er sich über die Ohren wachsen Dieses mag
eine russische Eigenart fein. Alle diese Erscheinungen stimm-
ten iins nicht gerade hoffnungsvoll. Nach etwa fünf Stun-
den Aufenthalt in Ebarkow ging es dann weiter nach dem
Donezberken zur Zeche Amerikanka. Mit Musik wurden
wir empfangen. Ein Steiger, SchmiDt. Der früher auf
Zeche Holland beschäftigt war, begrüßte uns. Dann ging
es in Die Quartiere Die Wohnungen finD gut, aus Sand-
stein gebaut. Wir bekamen fünf Taae Stube. Die Ver-
pflegung war schlecht. Fleisch war keins da. Es gab ”Reis,
Reissuppen unD ein Gericht, welches man nach unseren Be-
griffen nicht recht be eichiieii kann. Es enthielt aber Substan-
zen aus Fisch und ileisch. Letzteres Gericht ivurde jedoch
zum allergrößten Teil nicht gegeffen, weil unser Gaumen es
nicht vertragen konnte. Trotzdem blickten die Russen iieidisch
auf unsere gute Verpflegung Nach fünf Tagen erhielten
wir Grubenzeug, Stiefel, Hose, Starte, jedoch kein hemd
Die Russen sahen, daß wir Deutschen gute _Stiefel erhielten,

während sie solche nicht bekamen Als Gezaheerhielten wir
kurzes Spitzeisen, eine lange Brechstange, eine»primitive
Schippe, ‚hammer unD Beil. Trotzdem amerikanische, elek-
trische Schrämmaschinen gebraucht werden, ist die ganze

technische Einrichtung im Vergleichmit der deutschen primitiv
zu nennen Es ist außerordentlich schwer, die harte An-
thrazitkahle mit dem zur Versagung stehenden Werkzeug zu
bearbeiten. Auf Dem Papier besteht dort die Sechs-Stunden-
Schicht, ich sie ist sogar gesetzlich verankert. Aber jeder Hauer

hat fein Pensum Dieses ist so groß, daß er es in der
Sechz-Ssunden-Schicht nicht bewaltigen Bann. '

Die ruffifchen Arbeiter arbeiten denn auch nicht sechs

Stunden sondern sieben bis acht Stunden
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Der Steiger SchmiDt eriklärte uns; daß auch noch zehn
bis zwölf Stunden gearbeitet würde. Die Rufs-en oerDien-
ten 120 bis 150 Rubel Sie war-en aber gezwungen, auf
einen Teil ihrer Ruhe auf Gram-d der Fünf-Tage-Woche

zu verzichten g Entsetzung folgt.)
l

Bunte Blätter ——— berbltansana
Der Herbstanfang ist im Kalender ofsiziell am Dienstag-

den 23. September verzeichnet. Die goldene Frucht der
Ernte ist inzwischen iiberall geborgen und über die Sto «
peln Der Felder geht eine mehr oder weniger frische Herd t-
brise, die auch die Bäume langsam enitblättert Buntes
Laub häuft sich auf Wegen und Straßen und kündet den
Vorboten des Winters, den herbst, an. Noch vor wenigen
Wochen in grünem Blattschmuck szchattenispendende Bäume
recken jetzt ihre t’norrigen kahlen leste zuim himmel. Die
Sonne geht später auf unD früher unter, unD zeitweise stel-
len sich am Abend fchon recht frühzeitig Nebel ein Die
Sonnenstrahlen haben an Kraft und Wütrme verloren. Die

eit Der Duftigen Sommerblumen, Der Rosen und hielten,
it vorbei. Dafür entzücken herrliche verschieden gefärbte
Astern das Auge des Bluinenfreunides Der Spätherbst gebt
mehr und mehr der Reife entgegen. Rotwangige Aepfel
und saftige gelbe Birnen lachen oeirlockend aus Dem Geäst
Mit dem Scheiben Des Sommers; ift auch Das Lied der
munteren Vöglein verklungen, und nur der monotone Klang
des Dreschfle els, Der auch immer seltener wird im Zeit-
alter der Maschine, und das geschästi e Surren Der Dreschs
maschinen erfüllt in den Dörfern Die iust.

-W

Saht Oefen und beidenailiselient
Um die in jedem Winter entsteihenden zahlreichen häu-

serbräiide wenigstens etwas einzuschränken die meist auf
Die fchlechte Beschaffenheit der herbe u:nD Oefen zurückzu-
führen sind, liegt es im Jntexresse der .f)aiisbesitzer, recht-
eitig vor Beginn der kalten Witterung für die Jnstands

setzung und Erneuerung der schadhafteii oder iiiibrauchbaren
herde und Oefen seines Grundstück-es zu sorgen Er trägt
hierdurch auch zur Erhaltung wichtiger volkswirtschaftlicher
Werte bei.

Nach den allgemeinen Versicheriingsbestimmungen ist
der Versicherungsnehmer zu Schadenabwendung verpflich-
tet und darf die gesetzlichen und polizeiliche-n Sicherungsvors
schriften weder selbst verlegen, noch Deren Verletzung durch
einen Dritten zulassen Jm übrigen macht sich Derjenige, Der
es· unterläßt,«daß«d-ie Feuerstätten in seinem hause im bau-

- ·l.
e.,< .

Nie kfätze
aus Dem Nachlaßwerk des Rembrandtdeiitschen Julius Langbehnt »Der
Geist des Ganzen« (kartoniert 4.20 M., in Leinwand 5.50 M»

Hader-Verlag Freiburg im Breisgan.)

Nicht Dampf unD Elektrizität, sondern Glaube und Liebe sind
die stärksten Mächte in der Welt. Heilige finD wichtiger als
Dampfmaschinen «

Nicht Honoratiorenfurcht, sondern Gottesfurcht muß man haben.
Ic-

Eine rechte Ehe ist die zwischen Arbeit und Gebet. Wer sehr
fleißig und sehr fromm ift, dein kann es unmöglich fehlen.

I-

Jiii Gebet hat Gott uns gleichsam eine Einwirkung auf feine _
Allmacht verliehen, auf daß wir sie ausüben
Freunde; betet, die Welt ist schlecht.

It·

Das Heil kann nur von dem fünften Stande kommen Der
vierte Stand wird gebildet von denen, die nichts haben, aber
etwas haben wollen; der fünfte Stand wird gebildet von denen,
die nichts haben und auch nichts haben wollen. Das sind die
Mönche unD Nonnen

Darum betet,

it-

Früher erklärte ich, man muß individuell fein, Persönlichkeit
haben, jetzt erweitere ich, man muß ,,Kathvlon« fein, muß Hei-
ligkeit haben. «

Jn der katholischen Kirche werden die Stimmen nicht gez- ‘jlt,
sondern ‚etvogen: Priester gilt mehr als Laie, Bischof gilt Uhr
als Priester — und Die' eine Stimme des Papstes wiegt im Ent-
scheiduiigsfalle alle anderen auf.

O

Ohne Ordnung geht nichts in der Welt, Ordnung aber be-
deutet für jedes geschaffene Wesen Unterordnung.

Os-

Es ist sonderbar genug, daß viele Leute das, was sie gegen-
über den Staatsgesetzeii und einer Heeresleitung unbedingt leisten,
gegenüber der geistlichen Oberhoheit nicht gelten lassen-

»Ic-

Vorbild wirkt mehr als Vorschrift.
sil-

‚heilig fein, heißt „heil” fein, heißt unverletzt sein«
I-

Die Stadt Rom ist koiikreter Katholizismus.
sic-

Nichts ist wichtiger, als Katholizismus unD Katholikentum,
als Kern und Schale der wahren Religion zu scheiden

ä-

- Heutzutage finD Die schlechten kirchlichen Typeii durchweg an.
Ders geartet als früher. Sie arten weniger nach der Seite des
Eigennutzes als nach Der Seite Der Aiigleichuiig an moderne Jw
Tümer aus.

ß

Wenn aber Christus von den Seinen verlassen wird, ist das
ein Grund, ihn auch zu verlassen?

O

,,Nah ist und schwer zu fassen der Gott«, sagte bedeutsam Der
'ellenifche Schwalie Hölderlin Aber zu der katholischen Schiväbin
eszentia von Kaufbeuren sagte Seins; »Ich war mitten in

deinem Herzeii«. .

Respekt vor Dem ‚heiligen; in diesem Wahlspruch dürften sich
alle echten Deutschen zusaninieiisinden  

—
- 
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Verfchiedenes
Männer der Kunst in der Anekdole. Clemens Brentano

besaß eine gehörige Portion Mutterwitz Ein geistreicher
Gesellschafter, konnte er es ni t leihen, wenn Menschen ba-
nale Konversation pflegten. inmal saß ihm bei der»Mit-
tagstafel in einem gastlichen Hause ein sehr ges watziger
herr gegenüber. ,,Wo sind Sie gebürti , mein Herr.« fragte
Brentano mit feinem liebenswürdigsten Lächeln. »Aus
Mannheim,« entgegnete der Gefragte. »Das hatte ich nie
gedacht«, antwortete Brentano, „glaubte ich Doch, Sie wären
aus Schwätzingen.« — Ein inzwischen längst in das Nir-
wana eingegangener Wiener Bohemien verbrachte ”A feines
Lebens in einem der vielen Kaffeehäuser. hier dichtete er,
hier schnorrte und hier klagte er über die undankbare Welt.
Setzt sich an einem schönen Sommerabend ein gutmütiger
Wachinann an Dichterlings Tisch, der diesem oft feine schön
belegten Friihstücksbrote gegeben. „Schauens herr g“.
nahm Der Wachmaiin das Gespräch auf, »der Mond gluht
heute wie eine rofenrote Rose« »Warum tragen’s
eigentlich die Uniform“, sagte der Bohemien, »Sie sind kein
Wachniann, sondern ein Dichter.« — Joses Kainz wird von
einem Reporter »gestellt«. Der Mann der Feder will von
Kainz die schätzenswerteste Eigenschaft Coquelins wissen
»Das war feine Geduld mit Jnterviewern«, belehrte Kainz
den verdutzten Journalisten —- Adalbert sitzt im Klubsessel
und döst. Das Klingelii des Telepohns reißt ihn aus seiner
Träumerei. Am andern Ende der Strippe hängt Pullen-
berg, meldet sich: »Hier sBallenberg, wer ist am Telephon?«
»Sie sprechen mit dem größten Komiker der Welt«, tönte es
ihm entgegen. „Dann bin ich falfch verbunDen," ift Die Ant-
wori.

honorare am fließenden Band. Welche phantastischen
thanorare am fließenden Band des Films in hollywood ver-
dient werden, zeigt eine neue Statistik amerikanischer Blät-
ter über die Riesen-einkommen der großen Kinvsterne Da-
nach ver-dienten im letzten Jahre harold Lloyd 8.5 Mil-
lionen Reichsmark, Eharlie Ehaplin 6 Millionen, Mary Piet-
sord, Gloria Swanson und Norma Talmadge je 4.25 Mil-
lionen. Tom Mix erhielt pro Woche über 80000 Reichs-
mark, Sohn Barrimore über 40000, Buster Keaton über
30000 unD Adolphe Menjou „nur“ 20000 Reichsmars
Nicht nur die eigentlichen Filmsterne. sondern auch diejeni-
gen, Die Die großen Filme in Szene setzen, heimsen an einem
einzig-en Werke oft Vermögen ein. So erhielt Ernst Lubitsch
für die Arbeit an einem Film 100000 Dollar unD F. Ü.
Murmann für die gleiche Arbeit 40000 Dollar.

Mehr Zwangsversteigerung in der Landwirtschaft Wie
das Statistische Landesamt mitteilt, ist in Preußen im 1. Vier-
teljahr 1930 über 2610 ländliche Grundstücke mit 56955
hektar Gesamtfläche das Zwangsversteigerungsversahren
eingeleitet. Gegenüber den Ergebnissen des letzten Viertel-
jahrs1929 ist die Zahl der eingeleiteten unD durchgeführten
Zwangsversteigerungen bei den lansdwirtschaftlichen haupt-
betrieben um 4,5 bzw 48,3 Prozent und die Fläche um 6,1
bzw. 57,5 Prozent gestiegen Bei den reinen landwirtschaft-
lichen Grundstück-en sind alle Besitzgruppen mit Ausnahme
Der Klein-, Mittel-, Zwerg- und Parzellenbetriebe stärker be-
troffen Weitaus die meisten neuen Verfahren entfallen auf
Ostpreußen Es folgen Niederschlesisem Pommern Branden-
burg und die Rheinprovinz, wo es sich ausschließlich um
Betriebe in Größe bis unter 50 ße-ttar, und zwar über-
iiiegend um solche von unter 5 hektar handelt·

owissen Sie Das? Die Länge des Blitze-s beträgt durch-
schnittlich 1 bis 2 Kilometer, es kommen aber auch Blitze von
10 Kilometer Länge vor. Der Mauersegier ist Dur
schnellste Vogel der Luft und mit seiner Stunden-geschwin-
dilgkelit von 220 Kilometer-n sogar Dem Durchschnittsflugzeug
u er egen.

Reue Rechte. Der Pilot und Konstrukteur Karl um
hat eine neuarti e Raumrakete fertiggestellt, die einen Men-
schen mitfiihren soll. Der Erfinder will in nä ster Zeit auf
Dem Großen Sand in Gonsenheim bei Manz praktische
Flugversuche mit seiner Ralete unternehmen.

Mitleid. Professor Meter steht auf Der Straßenbahn und
wird von einem Schaffner abgefertigt, Der wegen seiner Mager-
keit das Herz des Herrn Professors tief rührt Er möchte dem
Manne gern etwas Gutes tun und sinnt eine Weile darüber
nach, wie er es ertigbringen könnte, ohne den Schaffner zu

 

_—

kränken Plötzli lommt·ihm ein Gedanke »und er ruft ·den
Schaffner an: «Wissen Sie was? Geben Sie mir noch einen
Fahrscheint«

Büchertisch.
»Das schöne Heim« Eröffnungsheft Oktober 1930 am 1,60

F. Bruckmann AG. München Zu beziehen durch Dvdeck’s Buch-
handlung.

Sachkundige Beratung in allen Fragen moderner Wohnkultur
zu geben, ift das Programm dieser nun einen neuen Jahrgang er-
öffnenden Monatsschrift Dieses Programm setzt vor allem die
Vorführung zahlreicher guter Bilderbeispiele voraus, wie sie auch in
Dem vorliegenDen Heft enthalten sind und natürlich auch in Den
folgenden geboten werden.

Wir sehen Räuine und Möbel der Gegenwart, die einfachen
Ansprüchen, aber auch einer gehobenen Lebenshaltung entsprechen,
ein neues Einsamilienhaus mit charakteristischen Bildausschnitten
aus den Hauptraumen Dein Einwohnraum oder der sogenannten
Kleinstwohnung «ist ein besonderer illustrierter Beitrag gewidmet,
auch die neuzeitliche Küche mit vorbildlicher, arbeitgqukender Aug-
stattung, mit Durchreiche, Spültisch, Tellertrockner, Heisswasserautomat
usw. wird in guten Beispielen vorgeführt. Abwasclsbare Wandbe-
kleidung und neue Dekorationsstoffe nach Künstlerentivürsem Be-
leuchtungskörper für die intime Wirkung der Berge, Tafelgeschirr
undlSchmuck werden als Attribute einer veredelten Wohngesinnung
gezeigt, aber auch praktische Dinge wie z. B. »Die Zimmekpslqnze
als Raumschniuck«, Herbstliche Arbeiten im Blumengarten, „Spann:
vorschlage für Gardinen« usw. werden besprochen.

8ufammenfaffenb Ist ä“ fagen, baß diese reich illustrierte Monats-
schrift einer unserer Zeit entsprechenden Wohnkultur in bestem Sinne
Dient, wie es auch der vorhergehende Jahrgang, der insgesamt in
750 Abbildungen Wohnhausbautem Räume, Möbel. Dänen, Tapeten,
Tepplchb Stvistb chlnkunst, Dekorative Anordnungen, Beleuchtungs-
ferner. Porzellan. Glussbvlstetauarbeiten in vielen Den-ils zeigte,
zweifellos in nicht unbeträchtlichem Maße getan hat.

 

 



(Ergebnis Der Wollte
är.ktr. War schon vor den Wahlen der Deutsche allzu

sehr mit seinem inneren Kummer beschäftigt, um sich gebüh-
rend mit dem beschäftigen zu können, was draußen vorging,
so ist es nach den Wahlen hierin nicht anders geworben.
Gab schon der Ausgang der Wahlen Grund genug des Ra-
tens und Rachdenkens, was werden soll, so hat inzwischen
die Erkenntnis der Schwierigkeiten noch mehr den Deutschen
von der Beobachtung der Vorgänge im Auslande weg-
gezogen. Neue Kräfte finb in Der inneren Poli-
tik ganz elemeiitar zu entscheidenden Faktoren geworden,
andere, gewohnte, sind in ihrer Bedeutung zusammenge-
schrumpft, ein Ereignis, das ganz gewiß den Gang der
Dinge in Deutschland irgendwie beeinflussen muß. Gewiß
nicht in umstürzlerischem Sinne, wie einige in nervöser
Aengstlichkeit die Wahlen ausbeuten wollten. Es ist gut-
daß Deuts e von Namen und Ansehen im Ausland solchen
für Deutchland gefährlichen A usstreuungen
entge entraten, so daß das wankende Vertrauen in die
deuts e Wirtschaftskraft schnell wiederhergestellt wurDe.

iirzeit sind die politischen Parteien in Deutschland dabei-
ch zueinander zu finden, um dem kräftigsten Block die Aus-

führung der für Deutschlands Wiederaiifstieg notwendigen
Arbeiten zu übertragen. Vorerst weiß eigentlich noch nie-
mand, wie sich dies Fusammenfinden gestalten wirb. Die
Wochen bis zum Zu ammentritt des Reichstages werden
noch eine Fü e von Kombinationen bringen. Ueber eines
sind sich alle klar: wer diesmal das deutsche Schiff steuern
muß, steht vor Aufgaben, wie sie kaum se ein Staatsmann
zu bewältigen hatte. «

Inzwischen ging aber das Leben unb politifrhe Treiben
außerhalb Deutschlands weiter und zeigte auch dort manche
neuen Gestaltung-en Die T a g u n g b e s V ö I k e r -
bundes brachte sehr interessante Aeußerungen politischer
Kräfte der verschiedensten Art. Deutschland hatte einen schwe-
ren Stand, als es die Minderheitenfrage energisch
anschnitt. Der allergrößte Teil der Minderheitenoölker sind
Deutsche. Es ist fast ausschließlich eine deutsche Frage, um
so mehr, als die deutsch-en Minderheiten in Gaststaaten sitzen,
die erst durch die unsinnigen Bestimmungen von Versailles
geschaffen wurden. Diese Staaten wehren sich mit allen Mit-
teln gegen eine ernfthafte Regelung der Minderl)eitenfrage.
Es ist keineswegs erfreulich, zu konstatieren, daß gemäß der
Behandlung, die von den Gaststaaten der Minderheitenfrage
zuteil wird, die Größe der Abneigung gegen Deutschland in
diesen unseren Nachbarvölkern zu ermessen ist. Die galize
Art. wie Polen auf Deutschlands Anregung einging, war
charakteristisch für die Stellungnahme dieses Staates zu
Deutschland. Verwundern konnt-e nicht, daß Briand aus den
olnischen Ton einging. Schlimm steht es auch mit dem
»eutschen Memelgebiet. Durch den Versailler Ver-
trag wurde dieses Gebiet einfach von Deutschland abge-
trennt. Sein enbgültiges Schicksal blieb in Der Schwebe.
Litauen besetzte es dann einfach unb verlieh ihm eine for-
male Autonomi-e. Seitdem versucht Litaueii alles, um Die
Deutfchen, Die neben kleinen Teilen Litauern das Gebiet
bewohnen, durch Ausweisungen, durch Zuzug von Litauern.
Dur Mattsetzen der Verwaltung zu unterdrücken, um sie den
litau schen Plänen gefügig zu machen. Gewiß, wir haben
ein großes Interesse daran, mit Litauen in gutem Einver-
nehmen zu leben, aber das kann nicht aus Kosten unseres
deutschen Volkstums geschehen, ganz besonders nicht unter
dem Szepter des Selbstbestimmungsrechts der Völker, das
unsere Zeit beherrscht. Wenn Deutschland also gegen das
Vor-gehen Litasuens im Memelgebiet Einspruch erhebt, dann
tut es dies ebenfalls im Interesse der Gerechtigkeit und des
guten Friedens. An deutscher Seite focht ehrlich im Interesse
seines Volk-es der ungarische Graf Apponyi. Auch Ungarn
hat einen großen Teil seines Volkes als Minderheit in an-
deren Staat-en zu sitzen. So wenig ergiebig auch Die Aus-
sprache war, Deutschl-and muß diese Frage immer wieder
zur Sprache bringen, nicht feines eigenen Interesses wegen.
sondern im Interesse der Besriedling (Europas. Genau so
wie Deutschland nicht locker lassen darf in der F r a g e d e r
Abrii stun g. Deutschland hat ein Recht und damit auch
die Pflicht, zu fordern, daß die anderen ihrer vertraglichen
Verpflichtung auf Abrüstuiig nachkommen, genau wie
Deutschland der seinigen nachgekommen ift. Es geht nicht
mehr an, daß es in Europa Volksstaaten verschiedenen
Rechts gibt.

di-

« Wie sehr noch der baß gegen alles Deutsche unsere
nächsten Nachbarn beherrscht, erfahren wir aber wieder in
Prag,ivoes zu wüste-n Demonstrationen und Aus-
schreitungen gegen die Kinos kam, wo deutsche Tonfilme
Zur Ausführung gelangten. Ein böses Exempel für alle jene,
ie glauben, unter dem Glanze der Kultur könnten sich die

Völker verstehen. «

Wie schwierig es in diesem Europa ist, abzurüsten, er-
kennen wir immer wieder an dem Hin und her in der
isstalienischsfranzösischen Flottenfkages
Kaum dachte man, daß diese beiden Länder endlich einen
Weg gefunden hätten, sich zu einigen lind so den Londoiier
Flottenpakt lebendig zu machen, Da wird auch schon ge-
meldet, daß die Unterhandlungen schon im Vorstadium als
ergebnislos abgebrochen wurden. Es sind eben
uviel offene Fragen zwischen den beiden lateinischen Schwe-

fteru zu lösen. Ie länger die Auseinandersetzung fruchtlos
hin- und hergeht, um so mehr reden sich die beiden Volker
auseinander. Im tiefsten Grulide entspringt der Gegensatz
der beiden Staaten aus der Tatsache, daß Frankreich Platz
und Land genug hat, um die überschüssige Bevolkerung Ita-
liens aufzunehmen, aber es will sie nicht als Italienefr bei
sich wohnen lassen, sondern es will sie assimilieren, sIe zU
Franzosen machen. So steht es besonders in Tunis. Das
volkreich-e Italien drängt auf den Boden des volkarmen
Frankreich hinüber. Das gibt den Zwist« " «

* » —

— In seinem Volksreichtum liegt auch Deutschlands tra-
ische Stellung in der Nachtriegszeit beschlossen. Deutschland

gut nicht gen ug A rbeit für seine arbeitsfreudige Be-
völkerung. Und daß es zu wenig Arbeit hat, liegt auch m
jener mysteriösen Weltkrise begründet, ganz gewiß.» Aber
in Deutschland wirkt sich dies-e Krise im einzelnen schlimmer
aus, als es, um feine Reparatsionen bezahlen ö“ tonnem
Waren exportieren muß. Die anderen Länder, die Sie er-
ftaaten, aber hindern die Einfuhr der guten deutschen 0’
ren. Das ist das wahre Elend der Reparationss
regelung, die am grünen Tisch nach politifchen Ruck-
sichten vor enommen wurde, die in der Praxis aber nicht
nur Deuts land schädigt, sondern die ganze Welt. Es ist
darum nicht erstaunlich, daß auch draußen sich immer mehr
Stimmen erheben für eine vernünftige Regelung
aller Fragen, die in Versailles so unendlich töricht geregelt
wurden. Von vielen einsichtigen Polititern des Auslande-,
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Vke lich unb ihrem Volke nichts vormachen wollen, ist auch
im Ausfall Der deUkschen Wahlen die tiefe Mißstimmung des
dentschen Volkes erkannt worden. Kein Mensch nimmt an.
daß sich Diefe Mißstimmung kriegerisch gegen das Ausland
entlaben wirb. DazU fehlt jede materielle und moralische
Voraussetzung im deutschen Volke. Aber die Mißstim-

mung des Volkes machte sich Lilft gegen die Träger
der bisherigen Politik, sowohl in Deutfchlanb als auch drau-
ßen. Auch fur die Politik der anderen Staaten zählen die
Stimmen in Deutschland wie die des eigenen Volkes. So
fele sind dle Völker in Europa schon verbunden.

Ist

Mit illis leidet auch unser Bruderland Oesterreich
an Den gleichen Schmerzen. Auch dort erhebt sich immer
mehr die Uiilust an dem gegenwärtigen Zustand sowohl im
Innern als auch Dem Ausland gegenüber. Wenn nun auch

Der Eltcgierungschef Schober in seiner Stellung erschiittert
ist- la zeigt dies nur die Heftigteit der Bewegung in dem
armen Lande, die auf eine Aenderung der ganzen Verhält-
nisse hinstrebt, unter denen das österreichische Volk heute lebt.

Sllsleslsllic Unsinn
Brockau, den 27. September 1980.

Wie Korfanty verhaftet wurde
. Die.„fra.ttowit3er Zeitung« berichtet folgende

Einzelheiten aber Die Verhaftung des Abgeordneten kor-
an y:

Gestan morgen fuhr ein Auto der kriminalpolizei an
Dem‘ Gebäude der »Unitas« vor. Mehrere Kriminalbeamte
postierten sich in der Nähe der gegenüberliegenden Kor-
fanty-Villa auf unb behielten Die Wohnung im Auge.
Gegen 8.30 Uhr traf ein zweites Polizeiauto ein, dem
mehrere Polizeibeamte entfiiegen. Alsdann heiraten kurz
vor 9 Uhr Kriminalbeanite in Zivil und uniforniierte Feld-
genbarmerie Die Wohnung Korfaiitys Einige Minuten
später winkte ein aus Der Villa herauskommender krimi-
nalbeamter ein in der Nähe haltenDes Polizeiauto heran.
Das vor Der Villa vorfuhr.

Augenzeugen beobachteten weiter, daß daliii kurz vor
10 Uhr Korfantn zwischen zwei Kriininalbeamten seine
Wohnung verließ und unter polizeilicher Begleitun das
Auto bestieg Ein Dienstmädchen reichte einen großen . eise-
koffer noch in das Auto hinein. Korfantis winkte den
wenigen Passanten auf dieser nicht belebten Straße zu,
worauf das Auto in unbekannter Richtung davonfuhr.

Die Neuwahlen zum Schlesischen Seim

Nach der Freitag veröffentlichten Verordnung des
Staatspräsidenten in Warschau wurden die Neuwahlen zum
OtZekzstchlesischen Sejm für den 23. No vember d. J. fest-
ge e . . .

Der Uebersall auf die »Hiattswitzer Zeitung«

Ueber den bereits gestern gemeldeten Uebersall auf Das
Verlagsgebäude der ,,Katlvwit3er Zeitung« werden folgende
Einzelheiten bekannt:

Ein Trupp von 15 bis 20 gutgekleidete Männer kam
gegen 22 Uhr nach einer angeblichen Versammlung der
polnischeii sJieferneoffiaiere Die Griindmaiiii-
straße entlang. Vor dem Geschäftslokal der ,,Kattowitzer
Zeitung« postierten sie sich auf unb schleuderteii P f l a st e r -
steine gegen die großen Schaufenfterfchei=
b e n, Die vollständig zertrümmert wurden. Der S ch a d e n ,
der von einer politischen Versirheriiugsgesellschaft getragen
werden muß, wird von der »Kattoiiiitzer Zeitung« auf
1000 Dollar angesetzt. Die Redaktion der »Kattowitzer
Zeitung« war von privater Seite kurz vor der Tat auf den
geplanten Uebersall aufmerksam gemacht warben. Ehe
jedoch die Polizei benachrichtigt werden konnte, war der
Vorfall bereits eingetreten. Die Tät e r verschwanden dar-
auf flu chtartig in den Räumen des politischen Bürger-
flubs. Trotzdem der Vorfall in wenigen Sekunden sich ab-
spielte, hatte sich schnell eine größere Zuschauermenge ein-
gefunden, die den herbeieileliden Polizebeamten einige der
Helden kennzeichnete.

Verhandlungen mit Vata unterbrochen
Der aus Vertretern des preußischen Landwirtschaftss

ministeriums unb des Handelsminifteriunis zusammen-
gesetzte Ausschuß hat, Dem „Derliner Börfent’urier“ zufolge.
die sozialen Bedingungen, die als Voraussetzung
für den Abschluß mit Vata gelten fallen, festgestellt.
Die Vertreter der Schuhfabrik Bata haben sich nach Vrag
begeben, um Bata hierüber Bericht zu erstatten. Vor der
Abreise erklärten fie, daß Vata wohl kaum die Be-
dingungen annehmen werde.

Wie die ,,Koseler Zeitu n g“ iieldet, hat einer
ihrer Vertreter von dem Fabrikbesitzer Bata bzw. seinen
engsten Mitarbeitern über den Stand der Angelegenheit
einer Fabrikgründung in Oberschlesien mitgeteilt bekommen,
daß das preußische 5')anbelsminifterium Bata
für sein Unternehmen in Obcrschlesjen B e d i n g U n g e n
geftellt hat, Die für ihn iiiiaiinehmbar sind und
ihn zum Abbruch veranlaßt haben.

Bata verhandelt augenblicklich mit einem Privat-
besitzer, um das für fein Unternehmen notwendige
Gelände zu erwerben. Vata habe zum Ausdruck ge-
bracht, daß er es abiehne, lange Verhandlungen zu
fuhren, fonDern versucht auf anderem Wege schnell zu

feiner-i Ziel zu gelangen.
Vor allem bedaure Bata, daß eine rein wirtschaftliche An-
gelegenheit zu einer politischen gemacht worden sei. Er
besitze genügend Angebote und es unterstehe keinem
Zweifel, daß der Großindustrielle, gewohnt, schnelle Ent-
schlusse zu faffen, sofort zu dem nächstbesten rojekt greife
und es unverzüglich durchführen werbe. b Das von
privater Seite Bata angebotene Gelände in Oberschlesien
liege, darüber könne vorläufig nichts mitgeteilt werben.

Tagung der bildenden künstler Deutschlands
Der Reichsverdund bildender Künstler

Deutschlands halt zum ersten Mal seine Tagung in
Br.eslau ab. Besonderes Interesse für Den deutschen
Osten und seiner dort arbeitenden Kollegen bekundet der
Verband Daburch, daß er zwei Jahre hintereinander —- im
vorigen Jahre »Danng —- deu deutschen Osten au fuchte.

Der Begrußung am Mittwochabend folgte onnersiag
nachmittag im Landeshaus die erste öffentliche Versamm-
lung. Der Gan Schlesien war ehr zahlreich vertreten.
Generalsekretar M a rc u s erstattete einen Bericht über die
Aufgaben des Reichsverbandes. Profe or Dr. hinge
sprach iiber »Deutsche Kunst und deutche Künstler in
Breslau lind Schlefien«. Nach ihm bebandelte Professor
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B osselt, der Direktor der Kunstgewerbeschule in Vraunk
schweig, die Frage ,,Original oder Reproduktion«. Dabei
polemisierte er gegen einen von Dem Direktor des Ham-
burgischen Museiims für Kunst und (Bewerbe, Max Sauer-
landt, gehaltenen Vortrag, den dieser in einer Broschure
herausgegeben hat. _ » _

Am Abend veranstaltete Der Gau Schlesien sur die

Delegierten einen Ein p f a n g s a b en d, bei dem der Vor-
sitzende des Gaues, Architekt M o s h a m e r, die Gaste be-
grüßte uiid der hoffnung Ausdruck verlieh. daß dle neu
gewonnene Kenntnis non Land und Leuten in Schlesien
bei allen stets in Erinnerung bleiben werbe." Am Freitag
fand durch den Magistrat sBreslau eine Begrußung in dem
früheren königlichen Palais statt.

(Eröffnung Des Breslaiier Medizilialuntersuchungsamts

Freitag vormittag wurde das Breslauer Medi-
zin a l un t e r f u ch u n g s a m t eröffnet. Regierungsprasu
dent lfsapp begrüßte die Vertreter Der. Behorden und
führte u. a. aus, daß das neue Institut die Wissenschaften
pflegen soll. Eines der wichtigsten Gebiete sei »die
S euch e n b e k ä in p f u n g und hier musse der großte

Wert auf ein erfreuliches Zusammenarbeiten von Behorden
und Aerzteschaft gelegt werben. Alsdann sprach Ministerial-
direkror Dr. S ch o p ohl vom preußischen Volkswohlf.ahrts-
minifteriilm, der ausführte, daß das iibergebenev Medizinalk
untersiichiingsamt allen ihm zustehenden Arbeiten vdllaiif
ewachsen sei. Besonderer Wert werde auf den weiteren

Zlusbau der Gewerbehngiene gelegt werben. Dr. Kathe,
der Leiter des Amts, betonte in seiner Aiisprache ganz
besonders die Bedeutung der Grenzlandarbeit
Er stellte mit Freuden fest, daß das Medizinalulsiter-
suchuiigsanit das am besten eingerichtete Amt Preußens sei.
An die Einweihungsfeier schloß sich eine Besichtigiing samt-
licher Räume, die sich über fünf Stockwerke erstrecken —

Ein großer Tag auf Dem Flugfeld Gärlitz

In einer Pressebesprechung erläuterte Der Direktor der
Flughafengesellschaft die technischen Vorbereitungen bei der
Landung des »Grafen Zeppeliii« auf dein
Flugplatz in Görlitz, die bekanntlich am 5. Oktober
erfolgen soll. Man rechnet nach den bisherigen Informa-
tionen damit, daß das Luftschiff in Der Zeit zwischen
15 n nd 17 Uhr auf dein Flqueld niedergehen wirb.
Der Zeppelintag umfaßt auch Run flüge, zu denen bereits
eine sehr große Zahl von Meldungen vorliegt unb Die um
9Uhr beginnen, sowieKunstflügeund Fallschirm-
absprün ge und sonstige Schauslüge, deren Beginn auf
13 Uhr angesetzt ist und bei denen auch bekanntlich die erste
deutsche Kunstfliegerin Th ea Rasche, der Breslauer
Kunstflieger gViehl und der jüngste Fallschirnipilot
Sku pin aus sBreslau mitwirken. — -

Beginn der Weinlese in Grünberg s-
Feierliches Glockengeläut von den Kirchtürmen ver-

kündete am heutigen Sonnabend den B e ginn d e r
G r ü n b e r g e r W e i n l e f e. Die Weingartenbesitzer
ziehen dann mit Last- und .f)aiidwagen, beladen mit
Tonnen und Fässern, in die Gärten zur (Ernte. Das schöne
Iuliwetter und die gute Pflege haben dem Weinbergs-
besitzer in diesem Jahre einen r e i ch e n B e h a n g be=
fd)ert. Bei einer Vorlese in den Miisterweiiigärten wurden
von einem Viertel Morgen Gartenfläche 1230 Pfund Wein-
trauben geerntet. . .- - « """" "

Am morgigen Sonntag werben auf Den Die Stadt
umgebeiideii hügeln zahlreiche Freudenfeiier abgebrannt.
Am darauffolgenden Sonntag, Dem 5. Oktober, veranstaltet
der Fremdenverkehrsverein G r ü n b e r g als Abschluß ein
Weinlese- und Winzerfest. Das Fest beginnt um
13 Uhr mit Konzert auf dem Ring und anschließendem
Ausniarfch auf die Piastenhöhe. Dort findet Weinausschaitk
unb Traiibenverkauf statt. Gleichzeitig konzertiert die Stadt-
kapelle bis zum Abend. Am Schluß des Volksfestes werden
noch einmal Weinlesefeuer abgebrannt, woran der Rück-
marsch zur Stadt erfolgt. ‚ _ " » «
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Das neue Pilgerheim auf dem Annaberg

Der non den Franziskanern betriebene Neubau
eines Pilgerheims auf dem Annaber e wird
in seiner ersten Etappe in nächster Zeit beendet. er vor
der Vollendung stehende Baiiabschnitt umfaßt ein 88 Meter
langes und etwa 15 Meter hohes Gebäude, in dem sich
zwei getrennte Schlafsäle für Männer und Frauen, die je
390 Personen fassen, befinden. Diese Säle sind vor allein
sur die großen Wallfahrerzüge bestimmt, die hier an be-
sanderen Festtagen eintreffen. Neben den Schlafsälen be-
finden sich besonders eingerichtete Speisesäle, des weiteren
auch Waschraume. Dem jetzigen Bau soll ein zweiter im
nachsteii Jahr folgen, beide werden durch ein Ouergebäude
verbunden werben. Die in Verbindung mit dem Pilger-
heim entstandene Iugendherberge bietet ür etwa
100 Jugendllche Platz. In der Iugendherberge befindet sich
auch ein Saal für Versammlungen

Mit«der endgültigen Errichtung des gesamten Pilger-
heims diirfte wohl der Zustrom zu dem beliebten Wall-
fahrtsort noch zunehmen und diese Stätte dadurch eine noch
großere Bedeutung im religiösen Leben des oberschlesischen
Volkes erhalten. ‚_.. -.

Arbeitssriede in der oberschlcsischen Moniaiiindustrie
MUnter Vorsitz Des I- chlichters fiir Schlefien, Ober-

prasideiiten Philipp. fand gestern die Schlichtuiigs·
verhandlung ini Tarifstreit zwischen dem Arbeitgeber-
verband fur die»oberschlesische Montaiiindustrie und den
Gewerkschaften uber ein neues Lohns und Arbeitszeit-
crbkommen fur die oberschlesischen Eisenhütten statt. Nach
ergebnislosen Vorverhaiidlungen wurde eine Schlichter-
kammer gebilbet, Die gegen abend einen S chied ssp rusti
füllte, wonach Die bisherigen Abkommeii im wesentlichen
bis Ende S eptember 1931 weiter verlängert werben.
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—-VersuchteVergewaltigung. In der Nacht
zu Freitag wurde die Ehefrau M. Sch. im hqugfsuk
ihres Wohnhauses Garvestraße von einem Un-
bekaiinten überfallen. Er versuchte, sie zu ver-
gewaltigen. Es gelang Der Frau« jedoch, den Mann ab-
zuwehren. Als sein Opfer iim».f)ilfe schrie, packte sie der
Täter an der Kehle und schlug sie ins Gesicht. Er hatte sich
Einlaß in das betreffende haus» verschafft, indem er der
Frau vorgab, er wohne dort.

—- V om Z oo. Am morgigen Sonntag, Den 28.Sep-
tember, wird die ausgerissene Seelöwin »Quinte« in das
Wasserbecken am Konzertplatz zurückgesetzt. Da die beiden
Männchen ,,.f)anne« auch nach kurzer Anwesenheit immer
lehr lebhaft begrüßt haben, ist diesmal nach der langen
Trennung mit einem besonders stürmischen Empfang zu
rechnen. Nach. dem Empfang großes ·,Fischessen. Die Ver-
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'Eültiliig wiederholt noch einmal die Bitte ufn eine Hunde-
amnie zur Aufzucht von Pantherti, deren Geburt etwa
zwischen dein 20. und :;i). Oktober erwartet wird.

Jsirseuxe und quer durch äußerten W

. Jagdtragodie auf einein Schloß 75.5.,...
-«" Auf dem schlesifchen Schloß Stein bei Kobe«rwilz.

Kegierungsbezirk Breslau. spielte sich am Mittwoch, wie die
„Breslauer Neuesten Nachrichten« melben, eine erfchütternde
Tragödie ab. Auf einem Jagdgange, den der Schloßherr.
Baron von üoppyp mit seiner Gattin unternahm.
entlud sich durch einen unglücklichen Zufall das Jagdgewehr
des Barons, bie Schrotlabnng traf rau von Koppn
in den Rücken und tötete sie sofort. Aus Verzweif-
lung hierüber verübte der B a r o n neben der Leiche seiner
Frau Selbstmord. Das Unglück ereignete firh einen
Kilometer vom Schloß entfernt auf dem Selbe, wo bas
imhekriiche Ehepaar Rebhühner schießen wollte. Die
Untersuchung ergab, daß die Baronin von einem Schrot-
fchuß zwischen die Schulterblätter getroffen war unb der
Baron sich durch einen Herzschuß getötet hatte. Aus Spuren
dicht an der Unfallstelle ging hervor, daß der Baron offen-
bar auf dem lehmigen Wege au-sglitt, während
feine Gattin vor ihm herging. Der Oberlandjäger unb bie
hinzugerufene Oberstaatsanwaltschaft haben nicht den e-
ringsten Zweifel baran, daß hier ein tragischer Unglückssgall
vorliegt. Die Verzweiflungstat des Barons erklärt sich
baraus, daß er in großer Liebe an feiner Frau hing.
« Baron von Koppy stand im Alter von 65 Jahren und
feine Gattin war 56 Jahre alt. Der Ehe entstammen keine
Kinder. Der Baron lebte seit 1925 als Pächter auf dem
Schloß, das dem Rittergutsbesitzer von Nehrig gehört.
Baron von Koppy, der sich auf Schloß Stein hauptsächlich
der stsid widmete, war sehr reich. Sein Vermögen das
auf etwa zehn bis zwölf Millionen geschätzt wird, bestand
in Beteiligungen an schlesischen Gruben Die beiden Leichen
find bereits zur Beerdigung freigegeben worden ’

Mord unb Selbftmord einer Mutter

Jn einem Anfall von Geistesgestörtheit
erdrosselte die ledige Arbeiterin Klar a F ische r, wohn-
haft in N en - W e i st ritz, Kreis Habelschwerdt. ihre etwa
vierjährige Tochter und machte alsdann ihrem
Leben durch E rhä ngen ein Ende. Die aus der Fabrik
am Mittwochabend heimkehrende Schwester der Genannten
fand die Haustür verschlossen unb auf Nachfrage in der
Nachbarschaft konnte niemand über ihren Verbleib Aus-
kunft geben. Nachdem man die von innen verriegelte Tür
aufgebrochen hatte, fand man d a s K i n d u n te r d e r
T r e p p e e r w it r gt und bereits tot sowie auf bem Boden
die Fischer erhängt vor. Wiederbelebungsversuche blieben
erfolglos.

Mit Vollgas gegen die Bahnschranke

Donnerstag gegen 18 llhr fuhr in “Breslau ein
Dachdeckermeister mit seinem Motorrad, von Deutsch-
Lissa kommend, mit voller Geschwindigkeit gegen einen
in der Bebelstraße heruntergelassenen Schlag-
baum der Strecke Breslau—Glogau. Das Motorrod
wurde auf das Gleis geschleudert, der Motoradfahrer erlitt
einen schweren Schädelbruch, der den so f o r t i g en T o d
ur Folge hatte. Der mit ihm fahrende Soziusfahrer, eben-

falls aus Breslau, erlitt eine Verletzung unter dem Kinn
und eine Stauchung des linken .f)aiidgelenks.

Zu dem Drama am Großen Teich

— Wie jetzt bekannt wird, handelt es sich bei der Leiche
der Frau, nicht um die ledige Anna Stephanski, sondern
einer Arbeitersrau Anna Ständer aus Berlin. Man
war auf den ersteren Namen gekommen, weil eine Ge-
burtsurkunde auf diesen Namen lautete. Die Mutter der
Frau Ständer ist mit einem Stephanski verheiratet gewesen
und die Tote ist die Tochter der Frau Stephasnski und war
mit einem Stänber in Berlin verheiratet. Es ist noch nicht
festgestellt worden, ob das Kind die uneheliche oder vor-
eheliche Tochter der Frau Ständer ist.

Görlitz. S ch n l g e l d e r h ö h u n g. Jn der Stadt--
verordnetensitzung am Donnerstag wurde nach langer und
zum Teil sehr heftiger Aussprache die Schulgelderhöhung
nach dem Antrage des Magistrats angenommen. Jm all-
gemeinen wird das Schulgeld fiir sämtliche höheren,
mittleren unb fast alle Berufsschulen um 25 Prozent
erhöht. Mit der Zahl der ausgö’teuerten Erwerbslosen
steht Görlitz im Osten nach Breslau und Elbing an dritter
Stelle. Fiir Notstandsarbe;·.en wurden 230000
M a rk zur Verfügung gestellt. ..

Grünberg. Schwerer Giftige erwifcht. Der
verborgen hielt, festgenommen Bei ihm wurden einige
wurde, als er sich bei einem Einwohner in Sawade
verboren hielt, festgenommen Bei ihm wurden einige
Koffer mit Einbrecherwerkzeugcii und sonstigem Diebesgut
gefunben. Sein Wirt wire- fich ebenfalls vor Gericht zu
verantworten haben

Sprottan Baustille fordert Betriebsein-
ftellung Wie wir erfahren, beabsichtigen die Eisen-
unb Emaillierwerke Sprottau die Produktion
ihres Mallmitzer Werkes auf einige Wochen einzu-
stelle n , um die Lager zu verringern, die sich infolge der
geringen Bautätigkeit angehäuft haben Durch biefe vor-
übergehende Stilleguug werden etwa 250 Arbeiter
brotlos.

Liegnitz. B o m K r e m a t o r i u m. Das seit dem Juli
1926 eröffnete Liegnitzer Kreinatorium hat bis dato
471 Leichen eingeäscheriz seit Januar b. J. sind 78 Ein-
äscherungen vorgenommen worden Die zuständige Zu-
nahme der Verbrennung beweist, daß der Einäscherungss
gedanke immer mehr Anhänger findet.

Landeshut. Jm Schlamm erfticl’t. Die 24 Jahre
alte Elfr i e d e Wild n e r wurde bei einem Spaziergang
in der Fürstenallee in Kr e p p elh of von einem epi ·-
leptischen Anfall ereilt unb stiirzte dabei in einen
Graben Sie erstickte in den Schlamniassen

Sauer.ißohnhausunbScheuneabgebrannt.
Jn G r o ß - W an d riß ist Donnerstag abend die Scheune

unb das Wohnhaus der Schvlzfchen Besitzung von

einem schweren Feuer heimgesucht worden Die Scheune

wurde völlig eingeäfchert. Das Vieh konnte in Sicherheit

gebracht werden Das Wohnhaus konnte zum Teil gerettet
werden Man vermutet B r a n d st i f t u n g. « — —-

 

Oberfchlefien
Vereint in den Tod gegangen -

JnksroßsNeukirch, Kreis Kosel OS.,·e«rschoß

der 22 Jahre alte Joiet Kuvka seine lliigbxige  

GeliebteiAnTia Pawlik qud bänfi fich filb'ft, Da
ihrer ehelichen Verbindung Schwierigkeiten im Wege ftan-
Den. Ohne das Bewußtsein wiedererlaiigt zu haben, ver-
ftarb der junge Mann im Ratiborer städtischen Kranken-
haus. Das Mädchen schivebt in Lebensgefahr.

Ratibor. Dampferaiilegestelle errichtet.
Wie Stadtrat Eludius in einer Pressekonferenz mitteilte,
hat eine auswärtige Schiffsiinternehinerfirma in der Oder
neben der Bernert-Brücke eine Anlegestelle für den Dampfer:
verkehr für Frachtgiiter von Ratibor nach
B re s l a u bzw. Kosel-.f)afen geschaffen

Ratibor. Neue Unterkunft für Obdachlose.
Die bisher gefchaffene Unterkunftsmöglichkeit für Obdach-
lose reicht bei weitem nicht aus, um die große Zahl der
Exmittierten und Obdachlosen unterzubringen Es wurden
zwei Ziegeltrockenschuppen einer stillgele ten Ziegelei zur
Schaffung von Wohnungen benützt. 36 ohnungen konnte
man auf biefe Weise errichten

Leobfchülz. S ch w e r e s A u to u n g l ii cf. hier stieß
am Donnerstagabend ein Persoiienauto mit einem
Lastkraftwagen zusammen Der Ehaufeur des
Persoiienkraftwagens, Alfred Schinol, sowie ein ahrgaft-
Otto Baier, wurden sch w e r an Schulter, Brust unb Beinen
verlegt, ein dritter Fahrgast kam mit leichteren Ber-
letzungen davon Das Personenauto wurde vollständig zer-
trümmert. -— - — «r‘l‘ ‚ \.\ ‚n. m. 1|.‘n . k-« «
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— Einbruch in eine deutsche Privatfchule “im s-
Jn der Nacht zu Freitag wurde in Pleß in die

oeiitsche Privatschule eingebrochen Die Täter, die mit
den Oertlichkeiteii vertraut gewesen fein müssen, drangen
in das Direktorzimmer und hatten es vor allen Dingen auf
das vor zwei Tagen eingezogene Schulgeld ab-
gesehen Sie erbeuteten jedoch nur etwa 400 Zloty,
da das übrige Geld bereits zur Bank eingeliefert worden
war. . - «-

„,_5;._ Polen ist durch einen .,"Kinderb«allon« gefährdet F
Die polnische iiationalistische Presse hat nach dem

«Treviranus-Rummel« eine neue Gefahr für Polen ent-
deckt. Auf polnischem Gebiet wurde nämlich ein Re-
kla m e b a l l o n mit der Aufschrift «Serientage« gefunben.
Der ,,Kurjer Godzienni)« erklärt, der Ballon sei ein Ber-
fuchsballon der Deutschen die feststellen wollten, welche
Strecke ein derartiger Ballon im Falle eines
Krieges zurücklegen könnte, um auf diese Weise Nach-
richten zu übermitteln. Die Polizei hat nämlich heraus-
gefunden, daß der ,,gefährliche« Ballon aus Kassel stammt.

Tarnowitz. Fenstersprung im Fieberwahn
Aus dem Fenster des Knappschastslazaretts sprang im
Fieberwahn der 30jährige Zimmermann B acik und erlitt
einen Schädelbruch Er war auf der Stelle to t. ‚. -

Wirtschaftsumschau
Wahlresuktat unb Börse. — Reparaktonslask nnd Wett-

schicksaL — Verhängnisvolle Folgen des Ruhrschiedsfpkuchs.

Deutsch-englischer äohlentampf.

Die Sensationsmacherei. die ein Teil der Berliner
Boulevardpresfe im Anschluß an den Ausgangder Wahl
betrieben hat, ist nicht ohne ungünstige wirtfchaftliche Folgen
geblieben und hat insbesondere die Börse stark _beunruhzgt.
So widerspruchsvoll und unsinnig jedem ruhigdenkenden
Menschen im Jn- und Auslande die Geriichte von einem
Putsch der Nationalfozialisten erscheinen mußten so fanden
sie doch in der Wallstraße eine, wenn auch beschränkte Re-
foan und führten zu einer Erschütterung des Vertrauens-
desfen erste Anfänge sich im Laufe der letzten Wochen gerade
bemerkbar gemacht hatten Weit schlimmer als die Wirkung
dieser verantwosrtnngslosen Alarmuachrichten imJnlandie
war indessen die im Auslande. Englische. franszosische und
amerikanische Zeitungskorrespondenten die bekanntlich durch-
weg mit den deutschen Verhältnissen nicht befonders ver-
traut sind, kabelten die Sensationsnachrichten in die ganze
Welt hinaus, und groteskerweise tauchte an Der Newyorker
Börse bereits das Gerücht auf, daß sich ganz Deutschland
in hellem Aufruhr befinde. Kein Wunder, daß man unter
diesen Umständen die Sicherheit der deutschen Werte als im
höchsten Grade gefährdet ansah und daß an allen maßgeben-
den ausländifchen Plätzen umfangreiche Berkäufse in deut-
schen Aktien uns-d Renten erfolgten Natürlich blieb diese
Baisfe in deutschen Werten nicht auf die ausländischen Platze
beschränkt, sondern sie hatte ihrerseits wiederum umfang-
reiche Abgaben des Auslansdes an deutschen Börsen zur
Folge. Das prozentweise Zurückgehen der maßgebenden
deutschen Staatsrenten, Industrie- und Agrarobligationen
innerhalb einer einzigen Börse stellt sich als die schwerste
Folge der oben charachterissierten Sensationsmacherei Dar.

Die wirklichen Schwierigkeit-en der deutschen Wirtschafts-
lage und die eigentlichen Gründe der Weltwirtschaftskrise
werden durch derartige törichte Manipulationen leider immer
aufs neue verschleiert, und es wird der Blick von den wesent-
lichen Dingen abgelenkt. {in England beginnt sich erfreu-
licherweise immer mehr die Erkenntnis durchzusetzen daß
einer der wichtigsten Gründe nicht nur der deutschen sondern
aaich der Weltwirtschaftskrise in den deutschen Tributlasten
besteht, welche die normale Kapitalverteilung im internatio-
nalen Verkehr empfindlich gestört haben Seit Jahren häusft
sich infolge der Tributleistungen Deutschlands einseitig Gold
und Kapital in den Vereinigten Staaten und Frankreich
aus, ohne daß es von dort erneut den Zwecke-n allgemeiner
Weltproduktion zugeführt wird. So ist den Rohstoffländern
die Kapitalgrundlage eines geordneten Güterabfatzes ge-
nommen Der dadurch ausgelöste Preisdruck auf den Roh-

 

"L).«-b-" .

 

stoffmärkten nützt aber mit seiner Verbilligung der Wird
schaftsprodukte auch den Jnidustriestaaten nichts, weil ihre
Verkaufsaussichten wieder unter der Kaufkraftverminderung
in den Ursprungsländern leiden Während jedoch normaler-
wesisie eine zu starke Warenerzeug durch nur vorüber-
gehende Kapitaslentziehung und darau- olgenden Preisabbav
unter Erhaltung der allgemeinen Warenaufnahmefähigkeit
von vornherein die Keime zsu einem neuen Konsunkturanstieg
in sich birgt, fehlen heute die Vorbedisngsnngen dazu, denn
angesichts Der Goldaufspeicherung in Amerika und Frank-
reich macht auch die Schwächung der Kasusfkrasft parallel mit
dem Sinken der Warenpreise weitere Fortschritte tin-d unter-
dindet fo jede von dieser Seite kommende Produktions-
belebnng.

Wie ernst die wirtschaftliche Lage in Deutschland ist-
wird»nicht nur durch den Ausgan der Wahlen die ein
Aufbaumen verzweifelter Bolksma n gegen Tributlaften  

used Arbeitslosigkeit darstellen sondern auch durch oie geruht
in den letzten Tagen wie-der einsetzenden Stillegungen in der
westdeutschen Industrie illustriert. Größere Werke der Ber-
eüiiigten Stashlwerkse sowie des Höfch-Konzerns sind zu
Arbeiterentlassungen im großen Stil übergegangen nachdem

US hol-blutigen daß sich im Ruhrbergbau eine Senkungder
Selibstkoften erreichen lassen würde, vorläufig gescheitert sind-
In Engtand scheint die Entwicklung ganz ähnliche Bahnen
e'maufchlagen: Auch hier häufen sich die Arbeitserentlassungen
und man steht dem schwierigen Problem der Arbeitslosigkeit
ungefähr mit derselben hilflosigkeit gegenüber wie in Deutsch-
lanb. Während bei uns aber jede Lohnsenkung in den
Schlüsselindustrien von vornherein als unmöglich abgelehnt
wird, beginnt man in England bereits mit solchen Sentim-
gen, um selbst unter Opfern die englische Jiidustrie auf dem
Weltmarkt wettbewerbsfähig zu machen Es ist daher an-
zunehmen daß der deutsch-englische Kohlentampf mit er-
neiiter Stärke entbrennen und daß England insbesondere mit
starken sBreisunterbietungen vorgehen wird. Wenn die Eng-
länder so tun, als wenn Deutschland eine ganz besondere
Konkurrenz bezüglich der Kohlenausfuhr für England böte,
so trifft das durchaus nicht zu, um so weniger, als die s-aar-
ländische Ausfuhr in Wegfall kommt. Engl-and und Polen
haben auf dem Kohlenmarkt immer das liebergewicht, unb
es wird für Deutschland schwer fein, dagegen asnzukämpfen
da eine Senkung der Selbstkosten und damit eine Senkung
der Kohlenpreise vorläufig nicht erreichbar zu sein scheint.

Vreslauer Wochenmarktbericht

Der Wochenmarkt in Breslau zeigt weiterhin ein beständiges
ruhiges Bild. Alle Stände sind reichlich unb mit guter Ware
versorgt Größere Preisunterschiede sind in der Berichtswoche
nicht zu verzeichnen Es wurden verlangt:

Gemüseniarkt. Schnittbohnen 0,20, Wachsbohnen 0,25
bis 0,30, Dberrüben, Mandel 0,20—0,50, Mohrrüben, Bund 0,10,
Weißkohl 0,05, Welschkohl 0,08, Blaukraut 0,08——-0,10, Spinat 0,08,
Blumentohl, Rose 0,20—0,50, Tomaten 0,15, Radieschen, Bund
0,10, Rettiche, Bund 0,15—-0,20, Salatgurken 0,15, Einle egurken,
Mandel GAU—0,50, Pfeffergurken, Pfund 0,50, Senfgur en 0,20,
Blattsalat 0,10, Kürbis 0,10, Rosenkohl, Pfund 0,30, Sellerie,
Knolle O,25——0,30 JL

Obstmarkt. Birnen 0,30——0,50, Pflaumen 0,40—0,50‚
Aepfel 0,25—--0,70, Apfelsinen, Stück 0,20, “Bananen, Stück 0,10
bis 0,20, Weintrauben 0,30———0,55, Brüsfeler Trauben 1,20,
Pfirsische 0,60——0,70 »st.

Butter- und Eierpreise. Molkereibutter 1,80, Land-
butter 1,50—1,70 „41, Eier 12 Pf.

Pilan arkt. Butterpilze 0,60——0,70, Galuschel 0,6()——0,70,
Braunkappen 0,20, Steinpilze 0,60—0‚80, Grünreisger 0,20 Jl.

Fisch markt. Goldbars 0,50, Kabeljau 0,60, Seelachs 0,45,
Scholle 0,50, Schellfifch 0,60, Bratschellfisch 0,40, Koteletts 0,9t),
thecht, lebend 1,80, geschlagen 1,20, Karpfen 1,40, Schleien 2,00.
Aale 2,00, Weißfische, lebend 0,80, geschlagen 0,50, grüne heringe
0,35 „M.

Fleifchmarkt. Schweinefleisch, mit Knochen 1,00—1,40.
Schnitzel 1,80—2_.00, Rindfleisch, mit Knochen 1,20, ohne Knochen
1,50-—1,60, Rouladen 1,40—1,50, Kalbfleisch 1,20——1,60, Dommel-
fleisch 1,40—1,60, Eisbeine 0,90——1,00, Kasseler Rippenspeer 1,60
bis 1,80, grüner Speck 1,00, Rauchspeck 1,20—1,40‚ Wurstwaren
1,60——2,00, Schinken 2,20--2,40 du.

Amtliche Notierungen der Breslauer Produktenbörse
vom 26. September 1930

Die Preise find Marktpreise für nüchtern gewogeiie Tiere und
fchließen sämtliche Spesen des handels ab Stall für Fracht, Markt-
unD Berkaufskosten Umsatzsteuer sowie den natürlichen Gewichts-
verlust ein, müssen sich also wesentlich über die Stallpreise erhöhen.
Rauhfutter für 50 Kilo ab Erzeugerstation .

(betreibe. Tendenz: Abwartend. «
Weizen (fchlefifcher). hektolitergewicht von 74 Kilo (Durchs

fchnittsqualität, gesund und trocken) . . . . . . . . «
hektolitergewicht von 76 Kilo (gut, gesund und trocken) . 232
hektolitergewicht von 72 Kilo (trocken, für Müllereizwerke) 22;)

Roggen (schlesischer). hektolitergewicht von 70,5 Kilo (Durch- «
schnittsqualität, gesund und trocken) . . . . . . . . 163
hektolitergewicht von 68,5 Kilo (trocken, für Müllereizwecke) 15S

.f)afer, mittlerer Art unb Güte . . . . . neu 156 alt 165
Braugerste . · . . . . . . . . . . feinfte 235 gute 200
Sommergerfte, mittlerer Art und Güte . . . . . . . . 180
Wintergerfte, mittlerer Art und Güte. . . . . . . . . 178

ßülfenfrüchte. Tendenz: Ruhig Bittoriaerbsen 31,00
34,00, grüne Erbsen 31,00—33,00, weiße Bohnen 35,00———37,00.

9iauhfutter. Tendenz: Matt. Roggen- unb Weizen-
Drahtpreßstroh 0,80, Bindfadenpreßftroh 0,65, Gerste- und heiser-
Drahtpreßstroh 0,80, Bindfadenpreßftroh 0,70, SRoggenftroh, Breit-
drusch 1,30, heu, gefund, trocken 2,50, heu, gut, gesund, trocken
2,8() „n.

Futtermittel. Tendenz: Ruhig Weizenkleie 8,00 bis
9,25, Noggenkleie 8,00—9,00, Gerstenkleie 14,00—15,50, Lein-
kucheii (36 Proz.) 15,75—16,75, Rapskuchen (36 Proz.) 10,00 bis
11,00, Palmkernkuchen (20 Proz.) 11,00-—12,00, Deutsche Kokoss
kuchen (26 Proz.) 15,00——16,00, Extra Palmkernschrot (16 Proz.)
12,50—13,50, Reisfuttermehl (24 Proz.) 9,25—10,25, ‘Biertreber
8,50—9,50‚ Malzkeinie 8,25—9,25, Trockenschnitzel 5,25—6-25,
Extra Soyaschrot (44 Proz.) 14,75—15,75, Sonnenblumenkuchen
(46 Proz.) 11,75——12,75. Erdnußkuchen (50 Proz.) 15,00—16,00.

Mehl. Tendenz: Ruhig Weizenmehl (Sippe 70 Prozent)
34,25, Roggenmehl (Ti)pe 60 Prozent) 25,25, Auszugsmehl 40,25.

Wasserstandsnachrichten der Oder vom 26. September 1930

Ratibor 2,04, (Zofe! 0,98, Neißemiindung, Unterpegel, 1,96,
Brieg Mastenkran 2,70, Treschen 1,42, Ransern, Unterpegel, 3,18,
Dyhernfurth 2,2(),. Steinau 1,84, Glogau 1,69, Tschicherzig (am
25. September) 1,28 Meter.

Geschäftliches.

Das in Brockau bestens eingeführte Piauohaus von Ge-
brüder Betten, Breslan Klosterftraße, bietet günstigen Kauf in
der heute erscheinenden Anzeige.

Jm traulichen Heim. Das Unterhaltungsblatt für Haus und
Familie- Herausgeber E. F. von Schlichtegroll, Leipzig. — Verlag
von Eivald 8c Co. Nachf. in Leipzig. —- Preis pro Nummer 25 Pfg.

Auf zwei Jahrgänge blickt nunmehr das reich illustrierte Familien-
blatt »Im traulichen beim“ zurück und schickt sich soeben an, den
dritten zu beginnen Ein echtes Volksblatt zu fein unb zu werben,
war von Anbeginn an sein Wunsch und Bestreben und daß ihm das
gelungen, beweist die sich von Monat zu Monat mehrende Zahl
seiner Bezieher, die die Zahl 100000 längst überschritten hat.

slluch ftir den neuen Jahrgan gelang dem Herausgeber der
Erwerb einer großen Anzahl vortre licher, bisher noch nirgendwo
veröffentlichter Qriginalromane Das neue Heft beginnt mit dem
großen, ungemein fpannendenÅRoman »Unschuldig-Schuldig« von
H. Courths-Mahler, und neben ihm werden zunächst zum Abdruck
gelangen „Drei »aus dem Bruch« von Paul Hain und »Liebe wider
Willen« von _Qlla Berg, eine der beliebtesten sllutorinnen unseres
SBlattes. Weitere Arbeiten von ähnlichem Reiz und ähnlichem Gehalt
werden folgen Nach wie vor sollen auch kleinere Novellen, Aufsäße
allgemeinen Inhaltes neben Witzen und Rätseln den Inhalt beleben
Ebenso wird gewahlter Jlluftrationsschmuck in dem neuen Jahrgang
wiederum zur Erscheinung kommen Durch alles Das dürfte »Im
txaukcheäil lFeeiiiix geeignet eäschäeiåiieiFl nach wie vor zu bleiben, was
eon ngnanwar a ein
und der deutschen Familie-. gsblatt de- Deutfrben Öaufeß

Der heutigen Nummer liegt ein Prospekt der irma
Wagner, Dessen, Wagnerhaue bei, die Bestellungen auf » m trauli en
Heim« jederzeit entgegennimmt.



Durch Selbst—

labnkahon
größte
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lch zeige lhnen in größter Auswahl

„o für die Herren
 

8m“ Paletets. ‚Anzügen
in meinen nur bekannt guten Stoffen und Ausführungen

zu sehr niedrigen Preisen!

 

Stadt-Theater
Sonnabend 19,30 Uhr

»Die Zauberfldte«
Sonntag 20,15 Uhr

»Die Fledermaus«
Sonntag 15·Uhr

(Vorstellung zu ermäßigten Preisen)
»Der Barbier von Sevilla«

Schanspielhaus
Täglich 20 Uhr

,,Drei Musketiere«
Jgo Guttmann, Jno Wimmer, Guido Goroll

Grete Sedlitz als Gast

Sonntag 16 Uhr

»Das Land des Lächelns«
. J ’

Lohe-Theatern
Sonnabend, Sonntag und Montag 20,15 Uhr

,,Hanneles Himmelfahrt«
Dienstag und täglich 20,15 Uhr

Urauffiihrung

,,Borl«
Schauspiel von Gerhard Menzel

Thalia-Thearer.
Sonnabend nnd Sonntag 20,15 Uhr

,,Sturm im Wasserglas«
Montag und täglich 20,15 Uhr
Jn vollständiger Neuinszenierung

»Jngeborg«
Lustspiel von Curt Götz

 

 

 

 

 

Verblüllend billig
das Eintrittsgeld, Getränke und Küche!

Ver-blinkend unerhört
mannigfaltig das große

Var-Ists - Programm.
Verblüffend schön

der neue Rahmen des Theaters.

Verhältnqu 'l‘empo
solt-Iet- und Stlmmung

6 Tanz-Parkett-Flächen für’s Publikum
Kein Weinzwang — Gute Biere
Lustigkeit, Gemütlichkeit, Humor

_. —- — und das alles Im

A I k a z a r

Viktoria-Theater
täglich 8-2 Uhr;

Sonnabend und Sonntag 8-4 Uhr.

Pausenloser Weltstadtbetrleb

Tischbestellung Telefon 50834  
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Ackeracht
GDic Ackerpacht auf dpcn

unther’schen Grundstiuken
beCTriigt ab 1 Oktober 1930 laut Beschluß des

Kleingarteuschiedsgericht, sowie Eiuzäuuung des
l"

Ge andcs pro qm 7 Pfg.

— und ist bis 1(). Oktober zu zahlens

Kliemsch. neunte.
Fl‘llltl Stilllßlllllll’ßlllllllllll] 1926

Bl‘llltllall (HIeInInIInersnnrl).
Sonnabend, den 27. September 1930

in Mende’s Ballsälen

 

4. Stiftunustest.
Großes Preisschießen — Tanz —

s- Ueberraschungen -

Anfang 20 Uhr. Ende???
Eintritt einscbl. Tanz pro Person 50 Pig.

Esladetireundlichstein DerFestausschuß.

llllllll 1111111118 FHSISäIt.
Jeden Sonntag:

Tanz.
Im Garten:

Garten-
Frei-Konzert.

Mittwoch: Schweinsehlaehten.

Es ladet ergebenst ein Adolf Baum.

llilSllliIIIS ZIll' „lilllßll lilllllll"
mit schönem Gesellschaftngrrten,

moderner Tanzdiele und Clasveranda.

Sonntag, den 28. September:

KBNZEHT.
Eisb e i n e .

Es ladet ergebenst ein Hermann Schulz.

Illlllflillll‘lllll. cilikiisillii
Hatzlelüslrasse 12.

Angenehmes Lokal

mit Radio - Unterhaltung,

 

 

 

Spezialität:

la Backwaren,
Biere vom Faß,

ff. Liköre.

Es ladet ein   

lllfll‘lllllllll
Die Verleumdung

meiner Person beruht
auf Unwahrheit. ich
warne vor Weiterver-
breitung, da ich jeden
gerichtlich belange.

Fl‘flll "lill‘lllfl Bl‘ZBlelit
geb. Schwarzer.

I00 Zentner
gute

SlllllSBIlfll‘llllIlllll
ohne Kunstdünger
angebaut verkauft
S c h a t tm a n n ,
Groß Tschansch.

ln 3 Tagen

Nicht raucher.
Auskunft kostenlos!

Sanitas-Depot.
Halle a. S. l7 N.

 

 

 

Engl werden): zum
HeiligeuGeiftinBrockau

Sonntag, 28. September
9 Uhr Gottesdienst.
Chor: Wirf dein Anliegen
auf den Herrn«

Mendelsohn-Bartholdi
»Ach bleib mit deiner
Gnade« Bach
11 Uhr Kindergottesdienst
8 Uhr Abendgottesdienst

Pfarrer Schulte

Donnerstag, 2. Oktober
Abds. 71/2 Uhr Bibelstunde

Pfarrer Schulte.

Katholischer Gottes-
dienst in Brockau.

Sonnabend nachm. 1 25 Uhr
Beichtgelegenheit für die
Beicht-Mädche!1,ab1-26Uhr
für die Beicht-Knaben

Sonntag, 28. September
7 Uhr hl. Messe.
l‚’410 Uhr Predigt
Hochamt
1.1 Uhr Kindermesse.
1/23 Uhr hl. Segen und
Predigtfür die Jungfrauen

Von Montag ab findet die
erste hl. Messe um 625 Uhr
u. die zweite um 7 1OUhr statt
Mittwoch abends l/28 Uhr
Rosenkranzandacht

Donnerstag abends 7 Uhr
Frauenbeichte

Freitag l/27 Uhr Herz-Jesu-
Amt u. Frauenkommunion
und Predigt. l/28 Uhr
Rosenkranzaudacht

Sonnabend nachm. 5 Uhr
Männer- u. Jungmänner-
beichte
Sonntag 7 Uhr Männer-
kommunion.

 

und  

X?“ :«T«:T·:: «

LISW.

 Mitglied
der Kunden-

Kredit
G.m. b. H.,

Gartenstr.Ö7 
-.—..——...-‚_ _...-..—.-..„..... -....--.. m.“

 

lil‘llllll l’lll'lll- llllll ZBllflI‘Sllfll‘lllS
für B l‘ o c k a u und Umgegend

bietet der Ankauf von

Staats- und Privatlosen

bei der Slflfllllßllßll

llllllll‘lll-Elllllfllllllll Illlllllll
Brockau nur Parkstraße 2a.

Zahlungserleichterungen bestmöglichst.

 

   Ziehung 1. Klasse bereits am

24. und 25. Oktober 1930.

‘—

Bekanntmachung!
Piano-Käufer!

Wir veranstalten wieder Mittwoch, den l. und
Donnerstag, den 2. Oktober d. J., von 9—19 Uhr
eine Ausstellung einer größeren Anzahl auserwählter
Pianos‚darunter auch einige wenigigespielte lnstrumente‚

im „Volksgarten“.
B e d i n g u n g e n : Monatsraten 35.— RM.

auch bei späterem Zahlungsbeginn.

fifllll‘llllel: Willle llllll lllllllflllll llßlltlll
Fachmännisches Piano-Magazin

Breslau i, Klosterstr. 47. Tel. 298 78.
Referenzen unserer zahlreichen Brockauer Kundschaft

stehen jederzeit zur Verfügung.

Billlflll HillSllläSßIlB.
Ueber Bord kommen zirka 2000 Stück neue weisse
Mehlsäcke ungenäht und unzerschnitten
(Stoffl'ache 0,32 qm 130 cm breit, Stück nur 27 "0.),
weil ungebleicht geliefert. Diese sind noch ohne
schritt und Farbaufdruck und eignen sich vorzüglich
für Hauswäsche, Laken, Vorhänge usu. Versand
direkt an Private nicht iinter 1—3 thd 4— 6 thd.
fortlaufend in einer Bahnlänge post-bahnfrei unt. Nach-
nahme Verpackung frei. Militärhemden-
stoff blau gestreift 037 qm 75 cm breit nur no "u.
Kaffee von Uebersee, Bremer-Mischung
frisch geröstet 1/2 Pfund nur lllll. Laz-
la Qualität. Garantie— Rücknahme. Wilh. Harries,

Bremen L (1, Hemmstraße 156.
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Nachweislich
RM. 600.- und mehr monatlich

verdienen rührige bei Landwirten gut ein-
geführte Herren durch Uebernahme einer
konkurrenzlosen zeit emäßen Vertretung

H i c Il a I‘ll W 8 l1 e I‘ Göttingen PI‘ llZ-iillikiicllisikiisss l.
 

 

MEYERS
„LEXIKON

   
ists-inne
V0 LLSTÄ N D I G
Ausführlicher, illustrierter Prospekt

kostenlos durch jede Buchhandlung

VISIlßll-lltil'lßll fertigt an Blißlllll‘llfllllil‘ßl llflllllflll.‘
 



2. Beilage zu Nr. 116 der »Broekaner Zeitung«
Sonntag, den 28. September l930.

 

Ich warte
auf deine Liebe

rot-lau von Gert Rothberg
WH Martin Feuchtwangen Halle (Sankt

  

5] ‘JiachDrud verboten

Verlegen räusperle er fich.
»Aber Herr Bergrat, sprechen Sie doch weiter! Auf

mich brauchett Sie doch keine Rücksicht zu nehmen. Ich bin
doch schließlich nicht die einzige Ausnahme und bezweifle
durchaus nicht, daß Ihre Meinung richtig ist«, sag-te
Uheinsbergh ruhig.

»Na ja, wie konnte ich denn auch nur so albern fein.
Also, es ist schon richtig so. Und der Dortlittgeu hat Geld!
Von Der Liebe alleitt kann man nicht leben, und er beweist
doch hinreichend, daß seine Liebe echt ift. Natürlich wird
das Kleiucheu 111greifen. Wo wird sie denn nicht! Eine
solche Position im Lebett verscherzt man sich nicht. Oder
sind Sie anderer Meinung, lieber Rheittsberght?«

»Ich schließe mich gattz Ihrer Meinung an, Herr
Bergrat!«

Rheiusberghs Augen gittgett zu Elme hiteiiber. Kein

Muskel zuclte in seinem Gesicht Niemand wußte, wie sehr

er sich dazu zwang, gleichgültig zu bleiben. Wie Feuer
peitschte es ihm durch die Adern.

Eltne die Frau Dortlingenss Sortlingen, Der keiner
Frau treu war? Besast die kleine, schöne Elme denn Die

Macht, ihn 311 beffetu, zu halten? Oder wünde sie dann
nach kurzem Glückstausch eben doch auch densLeidensweg
ihrer Mutter beschreiten müssen?

Wer sollte sie schützen?
Grübelnd blickte er in das junge, ernste Gesicht Elmes

Sein Herz schlug laut und schmerzhaft Tor, der er war!
Er liebte dieses süße Geschöpf mehr als fein Leben. Er
wollte heute die große, reine Liebe zu ihrer Mutter gewis;
nicht verleugnen; aber es war doch etwas da, was einen

Unterschied zwischen einst und jetzt- schuf. Zum Lachen
war es.

Da war er nun heimgekommen. um Vaterstelle an Elttte
von Dörriug zu vertreten ttttd statt dessen liebte, begehrte

er fie. Warum hatte er nicht wuuschlos dabeistehen können,
sich darüber freuenD, wenn Elme ein Glück fand?

Glücks
Da hockte er wieder mitten drin in seinen schwarzen Bei-

fürchtttngen. Dortlittgeu bot keine sichere Gewähr für ein
dauerndes, gutes Glück. Rheinsbergh biß zornig die Zähne
zusammen.

Wollte er kein Glück zwischen Dortlsngen und Eltne
sehen? War es Die guäleude Eifersucht, die ihn so denken
lief}?

Er zuckte plötzlich zusammen. Groß und fragend ruhten
Elmes Augen in den feinen. Er konnte es nicht hindern:

seine ganze, hoffnungslose Liebe lag in diesem Blick, mit
dem er sie ansah. Elmes Lippen zitterten. Sie wandte sich
ab, sprach ein paar freundliche Worte mit den zwei jungen
Mädchen, die hinter ihr standen.

Schräg durch das Zimmer kam Fritz Dortlingen Sein
hübsches Gesicht sah leicht erregt aus. Er kannte Rhein-Z-
bergh vom Klub her, und da er wußte, daß dieser im
Hause Löweuried viel mitzubeftimmsen hatte, so suchte er
an diesem Abend ganz besonders hervorzukehren, wieviel
ihm an einem guten Eittveruehmen mit Rheiusbergh lag.

Und bei einer Zigarette, draußen auf detn Ballon, sagte
Dortliugen gedätupst:

»Ich habe mich bis über beide Ohren verliebt. In den
schönen, blonden Schützling des Hauses Was sagen Sie
Ulqu

»Kann man Glück miinfchen?“
Rheittsberghs Stimme klang dunkel.
Dortlingen, viel ztt sehr mit sich selbst beschäftigt, merkte

es nicht. Er sagte nur:
»Das ist es ja, ich weiß doch selbst nicht, woran ich bin.

In sonstigen Fällen habe ich es immer gespürt, wie man
attf der Gegenseite Dachte. Jn diesem Falle bin ich einfach
ratlos. Fräulein von Dörriug war immer freundlich,

luftig, einfach lieb; aber ob sie mich zum Manne haben
möchte, lann ich nicht herausbelommen. Ich habe tuir nun
gebucht, Sie kennen Die junge Dante doch schon lange.“ ——
Glauben Sie, lieber Rheinsbergh, daß ich es wagen könnte?
Ich brauche Ihnen nicht erst die Versicherung zu geben, daß
ich mich von Grund auf ändern werde, wennutir das Ge-
fchewk dies-er Liebe würde.«

Rheinsberghs große, dunkle Augen sahen forschend in
diejenigen Dortlingens. Nach einer Weile sagte er ruhig:

»Warum sollte die junge Dante Ihren Antrag ab-
Dehnen? Sie können Ihrer Frau ein sorgenlofes Dasein
bieten; ein hübscher, flotter Kerl sind Sie auch —- ich wüßte
also tatsächlich nicht. . .“

Der andere drückte ihm krampshaft die Hand.
»Ich danke Ihnen, Rheiusberghl Nun werde ich wohl

auch bei Frau bon Löweuried aus keinen alle großen
Widerstand ftoßen«, sagte Dortlingeu dann noch erleichtert.

Und Rheinsbergh quälte sich mit Der grausamen Fest-
stellung ab, daß Dortlittgeu vorzüglich zu der kleinen Elme

Die Herren sprachen noch einige Worte miteinander.
Dann brachte irgend jemand den Wunsch aufs 1T-,apet zu
Unzen Diesem Wunsche schlossen sich im Nu fast alle an.
Our Elme und Rheinsbergh schwiegen.

Elme dachte entsetzt:
Was ist nur mit mir? Warum sehe ich immer wieder

zu Dietrich von Rheinsbergh hinüber? Ich hasse ihn Doch?
Sortlingen fuchte eine passettde Gelegenheit Es war

nach einem Tanz. Elme schien leicht ermüdet, und Dort-
Dingen ergriff die Gelegenheit Er führte sie hinaus auf
Den Balken; die duftende Frühlingsuacht war feine Ge-
Wirt. Dunkel und berauscheud war dieser Abend. Wie
Ieicht-siegt zum Lieben und Glücklichsein

 
 

Dortliugen sah in das weiße, schönes-W. Er ergriff
Gmes Hände.

»Gnädiges Fräulein, ich möchte Schne.n«sfagen,twie sehr
ich Sie liebe — tnöchte Sie fragen, ob Sie tnetine Frau
werden wollen“, sagte er mit verhaltenersStimme

Das Mädchen erschrak. Ihre Augen waren-groß tmd
traurig.

»Herr von Dortkitsgetn warum Wen Sietmir das
sagen? Jch war so gern mit Ihnen zusammen-tin fröh-
lichem Kreise Nun ist ein Schatten asskunseretlFrennN
schaltMaßen“ . _1 z

Sie —- weisen mich zurück?« * ' ’ s-
»Ja — weil ich muß! Ich liebe Sie-nicht so, um Ihre

Frau werden ztt könneu.«
Er stand wie vernichtet vor ihr. Jnfeinen Augen leuch-

tete ihr eine letzte Hoffnung entgegen
»Ich will geduldig matten, Elme —tvielleichtlwendet

sich »Ihr Herz mir doch noch 3u!«
Sie schüttelte mit detn schönen, blonden-Elsapr “’
»Es hätte keinen Zweck, mir eine Bedenkzeit aufgeben.

Meine Gesinnung wird sich nie ändern!«
Da trat er ,3111:ii1“1‘.2
»So liebett Sie einen audereu, Elme.2«
»Nein! Ich liebe uiemandenl Und ichssglaube,sdaß ich

die Liebe nie keunenlerueu werde. Ich —- hoffe e51!“

Wahrheit leuchtete auf den schönen, reinen (fügen,
Wahrheit war jedes Wort.

Er beugte sich zu ihr nieder und küßte ihre Hände.

»Ich füge mich, Elme! Denken Sie manchmal an mich!
Nun werde ich wohl nur noch selten-nach B... kommen.
Ich tttuß erst iibermiuDen.“

Da strich Die kleine Mädcheuhaud wie abbittenD über
sein blottdes Haar-.

» Jiicht böse fein, Herr von Dortlingeu:«

Er küßte ihr noch einmal wortlos Die Hände —- — —

Dietrich vott sJiheineberah hatte gesehen, daß Dortlingen
die Gelegenheit geschickt ausgenutzt hatte uttd mit Elme
auf Den Balken hinansgetreten war. Jetzt würde es sich
entscheiden !

Rheiushergh richtete sich hoch auf.
Was kümmerte es ihn, ob Eltne den oder jenen er-

wählte? Der wütende Schmerz in feinem Herzen würde
bleiben, würde nie zu hetäubeu fein.

Elnte und ihr Partner heiraten wieder den Saal. Un-

auffällig mischten sie sich wieder unter die Tanzenden Aber
dettt scharf prüseuden Blick kliheiusberghs entging es nicht,
daß Dortliugen einen ver-störten Eindruck machte. Jeden-

falls sah er nicht aus, wie ein glücklicher Bräutigam aus-
zusehen pflegt.

Und eine große, brauseude Freude war in Dietrich von
Rheiusbergh Eltne hatte sich nicht mit Dortliugeu ver-
lobt! Er glaubte, das nun mit Bestimmtheit folgern zu
können.

Und seine Vermutung wurde ihm zur Gewißheit Dort-

lingen suchte feine Nähe und sagte leise:

»Heler Sie tttir den Korb heimtragen, den ich von

Eltne von Dörriug erhielt! Jch tttache mir nicht einmal

etwas aus Ihrer SchaDenfreuDe, lieber-Rheinshergh —- ich
bin wie vor den Kopf geschlageu.«

»Ich bitt erstaunt, Dortlingeul Ist-die junge Dame so
übermütig, daß sie es sich nicht überlegt, daß Jhre Werbung

doch eigentlich ein großes Glück für sie wäre?«

»Daratt habe ich nicht gedacht Mir war alles so gleich-
gültig — ich wollte nur das ganze, liebe, süße Mädel für
mich. Aber sie hat mir jede Hoffnung für später genommen.
Sie will überhaupt nicht heiraten. Was sagen Sie dazu,
lieber Rheinsherghs Na, ich gehe jetzt todficher auf meine
Güter zurütk und werde wie ein Verrückter fchuften, um
zu verg-essen.«

Dietrich von Rheinsbergh tanzte plötzlich einige Tour-en,
nachdem er die ganze Zeit über herumgestauden hatte.
Seine Taute sah erstaunt ttach ihm hin, und ihre zwei
Töchter lachten vergnügt. Das war endlich einmal etwas,
was ihnen gefiel. Ietzt taute gar noch der fühle, stolze
Dietrich auf. Das konnte ja noch fidel werdettl —

Rheinsbergh stand vor Elme von Dörrina
»Darf ich unt diesen Walzer bitten, gnädiges Fräulein?«
»Ich bitt zu miiDe!“ wollte sie sagen; doch da zwangen

fie feine Duntlen, machtbollen Augen in ihren SBann, daß

fie widerstandslos ihre Hand aus feinen Arm legte und sich
von ihm davousühren ließ.

Ganz fest legte Isiheittsbergh feinen Arm um die zarte,
feingliedrige :llt’t·idchengestalt.

»Dortliugeu hat ts aufrichtig mit Ihnen gemeint. Er
tut mir leid«, sagte er leise.

Eltne antwortete nicht: doch ein paar große Tränen
glitzerten an den langen, dunklen Wimpern.
Am liebsten hätte Dietrich diese Tränen sortgeküßt;

doch er sagte nur:
»Ich wollte Sie selbstverständlich nicht kränken, guädiges

Fräulein! Es ist Ihre Sache, wie Sie über eine Heirat
Deuten.“

»Für mich ist es am heften, ich bleibe allein im alten
Efeuhause. Die Vergangenheit läßt sich nicht begraben«

Wilder Schmerz durchdrang ihn.
»Habe ich mit der Vergangenheit etwas zu tun, kleine

Sinne?“
Sie antwortete ihm nicht-; aber ihre Lippen waren

schneeweiß.
Der Tanz war zu Ende.
Rheittsbergh führte Eltne an ihren Platz zurück.
»Ich bitte Sie dringend um eine llnterreDung, guädiges

Fräulein!« sagte er.
Sie schüttelte mit dem Kopfe.
»Ich habe nichts mit Ihnen zu besprechen! Ich — am

liebsten wäre es mir, wenn ich sterben köttntel«
Ohne ein weiteres Wort zu sagen, verneigte er sich; aber

sein Gesicht war uttsagbar düster, und um seinen Mund
zuckte es.

Elme aber wäre am liebsten weit fortgelaufen, irgend-
umhin. wo niemand fie rannte.

 

  

Als die Gäste das Haus längst verlassen hatten an
diesem Abend, da stand Elme am Fenster ihres stimmers
und sah in den dufteuden Garten hinab. unaufhörlich
liefert große Tränen über ihr Gesicht.

»Mutter, oh, hilf mir Doch! Ich fürchte mich vor Dieb-
ritt) von Rheinsberghl Ich fürchte mich vor seinen Augen!
Warum mußte er zuriittlommenf Hätte ich ihn doch nie
gefehen!“

Srunten im Garten wisperte es geheimnisvoll, und die
Blumen dufteten stärker-. Und Elme fühlte immer deut-
licher, daß etwas Geheimnisvolles in ihr Leben eingrisf.
Aber sie verstand sich nicht, verstand nicht das Gefühl, das
in ihrem jungen Herzen war. Lautlos weinend, lehnte das
Mädchen am Fensterkreti,z. Die Sommernacht war warm
nnd geheimnisvoll -

si- - ‘tR Is-

Drasußeu in Rheiusbergth schritt der Sckjoßherr ruhelos
durch den Parl.

»Ich bin wahnsinnig! Aber diese Erkenntnis nützt
nichts, ändert nichts, schafft Die Tatsache nicht aus der
Welt, daß ich Elme liebe, so liebe, wie ich noch keine Frau
geliebt habe. Und meine Liebe zu Maria entsprang wohl
mehr dem Mitleid mit ihrem geknechteten Dasein. Wie
wunschlos ich damals war, während mir heute ist, als
müsse ich mit allen Teufeln der Hölle um den Besitz dieses
jungen Kindes kämpfen. Ihre Abwehr gegen mich ist bei-
nahe kraukhaft. Und es gibt wahrscheinlich nichts auf der
Welt, was sie jemals dazu bringen könnte, hierher nach
Rheiusbergh zu kommen Als meine Frau! Wenn sie es

wüßte, mit was für tollen Wünschen ich mich trage! Ob es
nicht am besten wäre, wieder in Die Welt hinauszugehen?
Die Heimat einfach hinter sich zu lassen?«

Rheiusbergh stand am Bleiche, Der, vom Monde hell be-
schienen, still Dalag. Blasse Wasserrosen schwammen auf Der
Oberfläche, und weiter hinten im Schilf attakte ein Frosch.

»Ein Paradies! Sa, das ist Rheinsbergh wohl. Aber
allein, immer allein hier fein, mit Der wilden Sehnsucht im
Herzen — das halte ich nicht aus! Dann schon zehnmal
lieber draußen in Gefahr uttd Entbehruugeu leben. Dieses
Leben ist erträglicher!“

Dietrich von Rheinsbergh starrte ins Wasser-, rauchte
eine Zigarette nach der anderen und dachte doch immer nur
an ein süßes, junges Gesicht.

„Stute, liebe, kleine Elme, wie ich dich liebe! Wenn doch-
ein Wunder geschähe! Wenn du mich liebett könntest!«

Der Morgen graute bereits, als Dietrich von Scheins-
bergh endlich ins Schloß zurückging.

* z=i= II

»Durchlaucht, ich tauge wirklich als Gesellschafter nicht
mehr viel, bitt gänzlich verwildert da draußen!«

Lächelnd sagte es Dietrich von Rheiusbergh.
Fürstin Aja Saboffkh sah ihn mit ihren schwarzem

feurigen Augen an. Plötzlich lachte sie hell auf.
»Als ob ich verlange, daß Sie mit mir Siißholz raspeln

fallen! Davon habe ich vollkommen genug. Erzählen Sie
tuir lieber etwas von Indien und Japan!«

»Das würde Sie bestimmt langweilen!“
»Allerdiugs! Wenn Sie nämlich dasInteressattteste für

sieh behalten“, fagte fie und lehnte sich weit im Sessel zurück,
dabei mit Genuß die Zigarette rauchend, die in einer kost-
baren Spitze aus grünlich schimnterndetu Gestein steckte.
Der rote Mund lächelte verführerisch uttd die ttachtdunllen
Augen lockten.

Rheiusbergh sah sinnend auf die schöne Frau, die diesen
Blick falsch deutete.

Der Mann sah im Geiste eine kinderjunge, schlanke Ge-
stalt, sah ein liebes, natürliches Mädel, das keine Ziga-
retten tauchte, Lippenftist nie gebrauchte und sich die Augen
nicht ummalte. Ein Mädelcheu, das sein Herz festhielt, ob
sich auch die Vernunft wie ein Tiger dagegen wehrte. Nichts
in ihm sprach für die berückend-sel)öne Frau, die ihm so
deutlich merken lieh, daß er ihr gefiel, daß sie auf seine
Liebe wartete.

Das mißfiel ihm gründlich Er hatte Frauen nie leiden
mögen, Die einem Manne eutgcgeulamen.

Die Fürstin war schön! Wenn ihreWauch küns-
lich aufgesrischt war, so gab es doch viele Männer, denen
»das gefiel, Die glücklich gewesen wären, Die Liebe dieser
Frau zu besitzen. Es tat ihm leid, daß er sie euttäuschen
mußte; doch es lag ihm nicht, Gefühle zu heuchelt-» von
denen sein Herz nichts wußte.

»Ich reise am Sechzehnteu nächsten Monats nach Scheite-
ningen. Wo soll man denn sonst auch hin! Ostende, na ja
—- aber wenn matt schon viele Male dort war, wird es auch
langweilig. Ant liebsten bliebe ich hier. Aber dass geht
wohl nicht gut an. Wo gedenkenSie Ihren Urlaub zu ver-
bringen?“

Die Fürstin brannte sich eine neue ZigaroUe n, ohne
das Feuer, das er ihr reichte, zu beachten.

Er lächelte unmerllich; Dann sagte er:
»Ein Weltenbummler, wie ich, freut sich, einmal daheim

zu fein. Jch sehe keinen Grund für mich, mich in ein Mode-
bad zu begeben. Meine Nerven sind Gott sei Dank inOrd
nung. Bei einer schönen Frau ist es allerdings etwas
anderes. Der Winter war ziemlich anstrengend: Die vieler
durchtauzteu Nächte; es wird schon gut fein, sich in Scheve
ningen gründlich zu erholen.“

Sie lächelte, und ein anderer Mann wäre sicherlich nich
so ruhig bei Diefem berückenden Lächeln geblieben. Rheins
bergh fah aber nur etwas Gemachtes in diesem Lächeln; e
sah eigentlich nur Die roten Lippen, Deren leuchme qu
nicht echt war.

Sie Fürstin sagte:
»Und —- Sie vermissen nichts Da Darm en in W

alten, schönen Schloß?« ß
Jn feine Stirn grub sich eine tiefe Falte.
»Erlassett Sie mir Die Antwort, Fükstjntss
Fürstin Aja nickt-.

Sie haben Mit schon die Antwort gegeben. Var-tu
Zudem Ste es 11W? Es aibt noch mehr einsame Menschen



"Sie die Leere ihres Lebens jedoch durch ein sorgloses Lachen
zu verbergen suchen.«

Auf diese Worte gab es kaum noch ein Ausweichen
Rheinsbergh bereute, sich in diese Situation begeben zu
haben. Er war gekommen, weil sie ihn um Rat gebeten

hatte. Sie fand sich mit verschiedenen Wertpapieren nicht
zurecht, und er hatte ihr diese Papiere geordnet. Obgleich
—- ersah es sofort —- das ebenso gut auch ihr Rechtsanwalt
hätte tun können.

Rheinsbergh sah iiber die schöne Frau hinweg, als er
sagte:

»Es gibt viele einsame Menschen, da haben Sie wohl
recht, Durchlaucht. Doch man soll sich bitten, aus dieser
inneren Leere heraus einander etwis sein zu wollen
Dieses Bedürfnis hat mit einer großen, heiligen Lieb-:
nichts zn tun. Beides miteinander zu verwechseln, das
rächt sich stets.«

Ihre Lippen zucktetr
»Sie wollen mich absichtlich falsch verstehen?«
Er stand aus, ließ die letzte Rücksicht fallen. -
»Mein Herz ist nicht mehr frei. Dennoch werde ich vor-

ausfichtlich einsam bleiben. Es scheint mir ehrenhafter
eine Frau, die ich nicht liebe, nicht an meine Seite zu
stellen. Es würde nur eine Qual für beide Teile fein.“

Wie eine schöne, gereizte Pantherkatze stand sie dicht
vor ihm.

»Sie müssen längst wissen, daß ich Sie liebe, Sie bei
jeder Gelegenheit bevorzugt habe —- und Sie sagen mir
nun das ?«

Er erfaßte ihr-e Hände.
»Grollen Sie mir nicht, Fürstin! Sie werden ein

besseres Glück finden als das, das ich Ihnen je geben
könnte.“

Sie entzog ihm ihre Hände, wandte das Gesicht zur
Seite.

»Billige Weisheit!
gessen machen, daß
habe?“

»Es tut mir leid, Sie so enttäuschen zu müssen, Fürstin!
Doch ich kenne mich zu gut, um mit der Liebe zu einer
anderen Jhr Gatte werden zu können.«

»Und — weshalb finden Sie mit dieser anderen das
Glück nicht? Oder...?«

Die Augen der Fürstin wurden weit. Was hatte man
ihr denn da einmal erzählt? Er hatte die Frau eines
Freundes geliebt, die schon längst tot war? Trauerte et
dieser Frau noch heute nach? Wie lächerlich! Lächerlich
fentimental !

Ein reizendes, junges Geschöpf drängte sich in die Er-
innerung der schönen, beleidigten grau:

Elme von Dörring!
Dieses Mädchen war ihr schon immer ein Dorn in den

Augen gewesen. Sie war erschrocken zusammengesahren,
als sie das schlanke Mädel zum ersten Male sah.

· Dörringl Richtig! Hatte man diesen Namen nicht mit
Rheinsberghs Liebe in Zusammenhang gebracht? War es
Elmes Mutter, die er geliebt hatte?

Blitzschnell kreuzten sich die Gedanken hinter der weißen
Stirn der Fürstin. Sie mußte klar sehen, mußte versuchen.
all-es zu erfahren. Liebie er am Ende Elme von Dörring?
Hatte sie deshalb dieses Mädchen auf Den ersten Blick bei-

Und damit wollen Sie mich ver-·-
ich vIhnen meine Liebe eingeboren

 
 

nahe gehaßt, weil sie schon damals geahnt hatte, daß fie ihr
einmal die größte Enttäuschung ihres Leben verdanken
wurde? Sie, die Fürstin Sabofskh, sollte also hinter diesem
kleinen, verarmten Mädel zurückstehen?

Aber war es denn nicht Unsinn, was sie sich da all-es
zufammenretmte? Wenn er ihre Mutter geliebt hatte,
dann brauchte er feine Liebe doch noch lange nicht aus die
Tochter zu werfen? Und die Mutter war doch längst tot!
Worein Schatten. Und Schatten brauchte man doch nicht
zu»furcht·en! Mit Schatten konnte eine lebenssprühende,
gluckspendende Frau doch jederzeit den Kampf aufnehmen«-

iiud dieser heißblütige, schöne, starke, große Mann hier
würde doch nicht immer einem wesenlosen Schatten nach-

trauern wollen? Unvorsichtig, unüberlegt hatte sie ge-

handelt. Ihr unglückseliges Temperament war schuld
daran. Einem Manne wie Dietrich von Rheinsbergh hätte
sie ihre Liebe nicht anbieten dürfen. Niemals! Das war
ihr klar. Und sie zerbrach sich den Kopf, wie sie das wieder
guttnachen konnte.

Aber wenn er nun Eli-ne von Törring doch liebte?

Von ihrer marternden Empfindung hin und her ge-

schüttelt, blickte die Fürstin zu Boden

Sie tat dem Manne leid; doch er konnte ihr nichts
geben. Nicht einmal eine Stunde der Betäubung konnte er
ihr schenken.

Die Fürstin lachte plötzlich Es klang unecht, dieses
Lachen. Dann streckte sie ihm die Hand bin.

»Auf gute Freundschaft dann also! Wir sind moderne,
vernünftige Menschen und wollen einfach vergessen, was
heute hier gesprochen wurde.«

Er beugte sich über ihre Hand; aber er wußte ganz
genau, daß sie dies nicht vergessen würde.

Langsam ging er dann durch die Anlagen des Platzes,
an dem die Stadtvilla der Fürstin lag. Seine Gedanken
waren schon weit fort von der schönen, leidenschaftlichen
Fran. Er dachte an Elme von Dörring und daran, daß sie
schon in kurzer Zeit mit seiner Tante und den Kusinen ver-
reisen würde. Dann sah er sie längere Zeit nicht, und das
war gut so. Es ging über seine Kraft, sie immer wieder
im Hause Löwenried oder bei sonstigen Veranstaltungen
begrüßen zu müssen. Der Entschluß, wieder in die Welt
hinauszugehen, festigte sich noch mehr, war jetzt schon fast
eine beschlossene Sache. ‘

„Spalte, Rheinsbergl)!«
Sein Freund Meerheim überquerte den Fahrdamm

Freudestrahlend drückte er Rheinsbergh die Hände Dieser
freute sich auch. Sie rannten sich einander vom Felde her,
und die schweren Stunden vor Laon hatten sie fest zu-

sammengeschmiedet. Meerheim war allerdings nach Dem
Kriege nach Amerika verschlagen worden, und nur einige
Briefe wurden zwischen ihnen gewechselt. Nun aber war
Meerheim einer Erbschaft wegen in die Heimat gerufen
worden und sah sich in der Lage, in Deutschland bleiben
zu können.

Nach der ersten freudigen Vegriisutng sagte er das alles
dein Freunde

Rheinsbergh freute sich, daß es dem alten, ehrlichen
inerl endlich einmal besser gehen würde als bisher, und er

gratulierte ihn aufrichtig.

»Ach danke dir, dliheinsbergh Leider war nicht einmal
mehr so viel Zeit, dir noch zu schreiben. Na, ich wollte so-  

fort nach Erledigung der dringendsten Sachen zu dir MU-
auslommen. Wir haben eigentlich in den letzten Jahren

wenig genug voneinander gehört. Aber wenn du geruhft,
in die Wildnis zu gehen, wer soll dir denn da meine Briefe
bringen? Daß dich die unheimlichen Gewalten wieder bei!
in Die Heimat ließen, ist nett. Wie ist es, hast du ein Stünd-
chen Seit? Bei einem Glase Wein würde es sich jetzt
wundervoll plaudern·«

»Ganz meine Meinung, Meerheiml Gehen wir also zu
Frauzlerl Er hat einen wundervollen Vurgunder.«

»Herrlich! Aber —- du wirst am Ende daheim er-
wartet?“

lInbeforgt! Mich erwartet höchstens meine Dienerschast,
und ob die jedesmal gerade besonders erfreut ist, wenn
ich dazwischenfahre, bezweifle ich. Wir können also getrost
gehen,-« '

Meerheim hatte sich bei ihm ein.
»Dann also in Gottes Statuen. Wir werden das Wieder-

sehen und meine unerwartete Erbschaft gehörig verziehen-«
Mit lachenden, frohen Augen blickte Meerheim sich Um-
„geben ist-e überall! Doch eigentümlich —- ieb bab‘

immer so ’n verdammtes Heimweh gehabt. Ewing IM-
begreifliches Nationalübel der Deutschen nennen sie es im
Ausland Ich bin jedenfalls heilsroh, daß ich wieder hier
sein darf in der alten, geliebten Heimat. Und nun werde
ich mich nach einem lieben Geschöpferl umsehen. Als Hage-

stolz will ich durchaus nicht durchs Leben laufen, den Ehr-
geiz hab’ ich nicht. Wie steht es? Du wirst doch Bescheid
wissen, wo man so ein bissel anklopfen könnte ?«

»Wir haben sehr nette, junge Damen hier.«
»Herr-jeh, und das sagst du mit einer solchen Grabes-

stimme? Hast du am Ende trübe Erfahrungen gemacbt?
Ach so —- hm! Was ich noch sagen wollte: Jst eigentlich
der Jsenburg verheiratet? Hat er die kleine Heidenreich
gen ommen ?«

»Jsenbnrg ist glücklich verheiratet mit Liselotte Heiden-
reich Zwei wilde Jungens toben um ihn herum. Jm

übrigen wirst du ihn kaum wiederertennen, so rund nnd

dick ist er geworden.«
»Was? JsenburgJ ”Der? Auf dessen elegante, schnei-

dige Figur das ganze Regimeut neidisch schielte ?“
»Es ist schon so! Aber hier ist Franzler!«
Die Herren heiraten die kühle Vorhalle, die einen eigen-

tätigen, anbeimelnDen Eindruck machte. In einer Reihe

standen riesige, mit künstlichen Weinbliittern und Wein-
trauben umkräuzte Fässer, und die alten Humpen auf den

Wandbrettern waren von schwerstem Silber. Bald saßen

die Freunde in einer der lanschigen Nischem vor ihnen
funkelte in hohen Gläsern der dunkle, schwere Vurgunder.
Sie sprachen über vieles: über Vergangenheit und Zu-

kunft. Aber Rheinsbergh verschwieg seine heiße, hoff-
aungsvolle Liebe zu dem jungen Mädchen.

Und Meerheim fragte auch nicht. Ec- gab genug anderen
Gesprächsstofs Aber er fuhr doch erschrocken 3usammen,
als Rheinsbergh nebenbei erwähnte, daß er wirder fort
malte. Erst schwieg er ein-e ganze Weile; dann fragte er:

»So ruhelos bist du geworben?“
Rheinshergh starrte in sein Glas. Aus dem dunklen

Wein schien ihm ein blonder Mädchenkopf zuzunicken.

Fortsetzng folgt
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Die Niobe bietet uns eine große Fülle von Stoffen und Farben für die

kommende Wintersaison. Braun und Grün werden als Hauptfarben neben

Schwarz und Asciß vorwiegen. Die Tweedstosz mit weißem Faden durchschossen.;

oder in mehreren Farben gesprenltelt. sind oft sehr locker und porös gewebt.

Neu ist der Flamengatweed mit reizenden kleinen Miritcrn für einfache IcekleiDer,

Die alle mit einer hübschen Halsgarnitur aus Pibce. Beinen, G’teorgette, schwarze-n

Samt oder Pelz geschmückt und durch einen nach oben gerückten Gürtel zu-

sammengehalten werden« Daneben aber hat man auch einfarbigen Jliaroeaiu

und Lindener Samt, der in Schwarz neuerdings mit tiirttisfarbenern Sei” auf

samntengesiellt wird. Schwar-

zes Tuch ergibt durch seinen

feidigen Glanz schöne (Effekte,

wenn es in verschiedener Fa-

denlage verarbeitet wird. Aus

einem Nest des Kleidftosses

oder Samt fertigt man eine

flotte Kappe zur Vervollstän-

digung Des Qinguges.

K 26066. Schwarz-wei-

ßer Ttveed ergibt das Tec-

bleib. dessen Form für starke

Figuren vorteilhaft ist. Geor-

gettebragen mit übergeleuöpft

ten Parten. ErforderL 3,50m

Stoff. 130 cm breit. Beher-

Schnitte für 112 und 120 cm

Dbermeite zu je 1 Blatt-.

c 26009. Trekleid in

schlaniter Form aus Flamengas

tmced mit Faltenrock und

schmalem Schalirragem Er-

forderlich 3.90 m Kleidstoff.

-t() cm Garniturftoss. je 100 cm

breit. Vetter-Schritte für 96,

104 und 112 cm Oberweite zu

se l Marb.

K 26010. Geschicht ist

die Linicnfiihrung an Dem

Kleide aus grünem Marocaiu

mit Viesen nnd Kitopfschmticii.

Erforderlich 4,50 m Kleid-
floss. 15 cm Garnitnrftoff, je

100 cm breit. Beoer-Schnitte

für 104 und 112 cm Dbermeite

zu je 1 Mark

K 26025. Gingeseyte

Faltenteile erweitern Das sit-

gendkiche Kleid aus braunem

Marocain mit einer lKragen-
garnitur an- weißer Wasch-

feiDe. Erfinder-sich ZEIT-Stoff,

120 cm breit, 36 cm Seide,

80 cm breit. VennsSchnitte

für 84 und 92 cm Ober-weite

zu je 1 ‘marh.

Zachenblenden bilden die

Garnitur des Teeltleides

K 24 925 aus flafchengriinem

worum”. Erforderlich 4.20 m

Stoff. 100 cm breit. Beher-

Schnitte für 88, 96 und 104 cm

Oberweite zu je 1 Marb. 
  



kann man mit einem Sie e der Vlauweißen rechnen. Trotzdem
darf ein etwas schwächerer Ebegner nicht unterschätzt und zu lau
genommen werben. Auch das um 1M steigende Spiel der 1a Jgd.
wird seine Anziehiingskraft nicht verfehlen. Hat doch diese Mann-
schaft ihre bisherigen Gegner zweistellig geschlagen. Unsere Sports-
anhänger dürften auch am Sonntag wieder auf ihre Rechnung
kommen.

" IPolizeilicher Wochenbericht.] Jn der Woche vom
21. bis 27. September iviirdeii folgende strafbare Hand-
lungen zur Anzeige gebracht: Uebertretuiigeii: Pflicht-
eretmehr 8. 5“ Vergehen: feine. Gesunden wurde
1 HerreiikFahrrad und 1 gezeichiieter CItirauring.

* lEtn Autounfalll ereignete fich gestern Mittag auf
der Ohlauer Ehaussee in der Höhe von Tfchechnitz. Das
Auto stürzte um und verletzte die Jnsassen schwer. Tier-
arzt Hauser, der gerade des Weges kam, bemühte sich
um die Verunglückteii.

* sAuch der Vorort-Taichenfahrplan] ist für 15 Pfg.
neben dem amtlichen Fahrplanbuch (75 Pfg) in Dodeck’s
Buchhandlung zu. haben. Gültig ab 5. Oktober.

* lDtenstanfanger bei der Reichsbahn.] Die Presse-
stelle der Reichsbahndirektion Breslau teilt mit: Zur Zeit
geht durch die Presse die Nachricht, daß die Reichsbahn
beabsichtigt, eine größere Anzahl technischer und nicht-
technischer Dienstanfänger einzustellen. Es handelt sich
hierbei um die Wiedergabe einer Anfang März dieses
Jahres verbreiteten und damals richtigen Nachricht, die
infolge der iiizivischeii erfolgten Deckung des Bedarfs heute
überholt ist. Weitere Dienstaiifänger werden für dieses
Jahr von der Reichsbahn nicht mehr eingestellt. Bewerbungen
bei den Reichsbahndirektioneii sind daher gegenwärtig
zwecklos.

* [Sein251a’hrjges Gefchäfts-Jubilüum] sfeiert am
1. Oktober 1980 Gastwirt und Hausbesitzer Ernst Rollen,
Gartenstraße 12.

* lEvangelischer Jungiiiäiiner-Bereiii Broaaii.] Sonnabend,
den 27. September, 201-"« Uhr ioird uns Jugendsekretär Geiß erzählen:
»Der Ruf des Nordens«. Jedes Mitglied wird bestimmt erwartet.
Auch laden wir alle jungen Männer unserer Ortes zu unseren Ver-
anstaltungen ein. Sonntag, den 28· September, Herbsttreffen in
Oels mit dem dortigen Jungmäiineroereiu. Das Nähere über Ab-
fahrt am Sonnabend in der Versammlung Jungschar: Sonnabend,
den 27. September, 17 Uhr erzählt Jugendsekretär W. Hoff vom
(E. V. J. M. Breslau «Minnewitt macht nicht mehr mit“. Ausklang
derselbe. Jeder Jungscharler komme. Wir laden alle Jungens vom
9. Lebensjahr ab zu unseren Veranstaltungen ein. Die Turnabzeichen
find mitzubringen und die restlichen Zeitschriften abzuholen.

« sEvangclischet Arbeiterverein Brockan.s Am Sonnabend,
den 4. Oktober findet das 13. Stiftungsfest im Vereinslokal bei
Mende statt. Da das Programm ein reichhaltiges sein wird,
werden die Mitglieder und Gäste hierdurch herzlich eingeladen»
Das Programm kostet 50 Pfg. einschließlich Tanz, ausschließlich
Steuer und kann beim Vorsitzenden Sindermann, Breslauerstr.15
in Empfang genommen werden. Der Einlaß ist 672 Uhr, Anfang
71X, Uhr. Kinder unter 14 Jahren haben keinen Zutritt.

* lM·-G.-V. »thfinn.«s Sonntag, den 5. Oktober findet
das Wertungssingen unseres Gaues statt. Da auch unser Verein
aktiv daran beteiligt ist nnd wir nur noch 2 Uebungsabende haben,
ift es Pflicht eines jeden Sangesbruders die Uebungsstunden un -
bedingt zu besuchen.

‘ lVerein der {Huber unb Wartestands-Beamtcn Brockanl
Den werten Mitgliedern hiermit zur Kenntnis, daß die nächste Ver-
sammlung am 1. Oktober, nachmittags 3 Uhr in Meiide’s großem
Saal stattfindet. Der 2. Vorsitzende des Pensionär-Vereiiis Vreslau
Herr Oberpostsekretär Nohl wird uns durch einen Vortrag erfreuen
und ist es darum Pflicht eines jeden Mitgliedes, an ber Ver-
sammlung teilzunehmen Um vielfachen Wünschen der Mitglieder
nachzukommen, hat der Vorstand beschlossen, die Vereinsbeiträge in
vierteljährlichen Raten einzuziehen und ist somit jedem Gelegenheit
geboten, die erste Rate am 1. Oktober einzuzahlen. Quittungsbiicher
sind mitzubringen. Näheres wird in der Versammlung bekannt-
gegeben. Die Vorstandsmitglieder werden gebeten, um 2 Uhr zu
einer Vorbesprechung zu erscheinen.

« lVerband Schlefischer Rundfunkhörer c. V, Ortsgruppc
DrodanJ Am Mittwoch, den 1. Oktober, 20 Uhr findet dienächfte
Versammlung statt. Säiiitliche Mitglieder und Förderer sind freund-
lichst eingeladen.

* lJungsrhiitzcnkorps-Brockan.s »Am 7. Oktober findet die
ordentliche Hauptversainiiilung im Schiitzenhaus statt. Vorschläge
und Anträge sind schriftlich bis zum 5. Oktober an Kameraden
(ö. Starofte, Brockau, Hauptstraße 28 b, zu richten. Pflicht eines
jeden ist es. an dieser Versammlung zu erscheinen.

« l-,Reichsbahn- Turn- und Sport-Verein« e. V. Brockaul
Sonntags den 28.September, früh 7Uhr findet ein Autoausfliig
nach Fürstenstein statt. Die Mitglieder sowie deren Angehörige
sind zu dieser Fahrt eingeladen.

Tschirne. (Freiwillige Feuerwehr.) Die freiwillige
Feuerwehr in Tschirne wird hiermit gemäß § 26 Abs. 4
der Polizeiverordnung betreffend die Regelung des Feuer-
löschwefens in der Provinz Schlefien vom 4. September
1906 'als Hilfsorgan der Feuerpolizeibehörde vom Land-
rat anerkannt und bildet somit eine Schutzwehr im Sinne
des § 113 R.Str.G.B.

Letzte Funktionier
In Erwartung des Programms

" Berlin, 27. September. ((Eigene Meldung)

Das Reichskabiiiett hat in den gestrigen Abendstiinoen

getagt und trat nach einer Pause um 21 Uhr zu einer Nachl-

sitzung zufammen. Die Beratungen gehen. aber auch heute

noch weiter. Wie oerlautel, hofft man, sie im Laufe des

heutigen Tages zu Ende führen zu kennen, so daß die Ver-

öffentlichung des Regierungsprogramms im Haufe des

Spätnachmittags oder abends zu erwarten fein durfte. Bis

dahin wird über Inhalt und Ergebnis der Beratungen

weiter strengstes Stillschweigen bewahrt.
s-

Reichsaußenminister Dr. Curtius wird nicht, _wie

ursprünglich vorgesehen, am Sonnabend nach Baden reifen,

sondern bis zur Beendigung der Volkerbundsversammlung
in Genf bleiben.

Die Wirtschaflspartei will die SPD. ausschalten

Die neue Reichstagsfraktion der Wirtschaftspartei hielt

gestern ihre erste Sitzung ab, in der die p o l i t i s eh e 53 a g e

erörtert wurde. Jm Anschluß daran trat der Reichs-

ausschuß der Wirtschaft-spottet zu einer Sitzung zu-

sammen. Die Auffassung der·Reichstagsfrakiion, sich an

einer SRegierung, auf welche die Sozialdemokratie direkten

oder indirekten Enfluß iiimmt,· weder oktw noch duldeiid

zu beteiligen, fand die einmütige Billigung unb Zustim-

mung des Reichsausschusses Das Verbleiben der Wirt-

schaftspartei in ber bestehenden oder ihre Mitwirkung an

einer neu zu bildenden Regierung wir-d bie. Partei aus-

schließlich davon abhängig machen. ob die nun ihr im Inter-

 

 

Bau von Natursteinpflasterftraßen.
Ein volkswirtschaftliches und sozialpolitisches Erfordernis!

Die Teerindnstrie propagiert durch längere und kürzere
Notizen in nahezu allen Tageszeitungen eine weitgehende
Verwendung von Teer für Straßenbauteii und nimmt das
in ber Osthilfe vorgesehene Straßenbauprogramm zum
Anlaß, um auch für dieses Programm die Verwendung
von Teer zu fördern. Bekanntlich hat das Ostprogramm
zum Ziel, dem iiotleidenden Osten zu helfen. Der Osten
verfügt aber über eine ausgedehnte, glänzend eiiigerichtete
Pflastersteinindustrie, die bestes Material fördert. Die
Notlage der schlesifchen Steinindiistrie ist nunmehr nahe-
zu sprichwörtlich geworben, nachdem seit mehr als Jahres-
frist kaum ein Pflasterstein abgesetzt werden formte. Die
großen fchlesischen Granitbrüche, die bei normaler Ve-
schäftigung ca. 6000 Arbeitern Verdienst bieten können,
verfügen heute über eine Belegschaft von kaum 100/O ber
oben angegebenen Zahl. Haushohe Stapel von Pflaster-
steiiien in den Briichen zeugen von der unermeßlichen
Not der Pflastersteinindustrie. Einwohner ganzer Ort-
schaften, die lediglich auf Verdienst in den Steinbrüchen
angewiesen sind, müssen wegen Absatzmangels feiern und
leiden bittere Not.

Dabei ist es in den Fachkreisen anerkannte Tatsache,
daß die Raturfteindecke den besten, daiieriihaftesteii und
ivirtschaftlichsten Straßenbelag darstellt.

Aus all diesen Gründen muß die Steinindustrie nach-
drüeklichst fordern, daß der Steiiipflasterstraße erhöhtes
Aiigeninerk zugewandt wird und daß vor allem bei der

esse der »Fiedergesuudiuig von Wirtschsnt und Volk zu
stelleiiden Forderungen berücksichtigt werben.
Von aiisfchlaggebeiider Bedeutung für di-.« endgültige
Entscheidung der Wirtschaftspartei wird die Tatsache
fein, ob sich aus dem Gesamtprogranim der Regierung
der iinerfcljiütlerliche Wille erkennen lasse, daß mit der
fozialistischen Wirtschafts-, Finanz· und kniturpolitik
ein Ende gemacht wird. Jn den der Regierung zu
überreisjiendeii Forderung-en wird auch eine Aendersing
der 2(u««senpolitik mit dem Ziei der _ des
Yoizniz-?,"-:iiiis und des Verse-ster Vertrags verlangt

werden-

Die Memelbefchwerde vor dem Nat
WTB Genf, 27. September.

Der Völkerbimdsrat hält heute vormittag eine Sitzung
ab, auf beren Tagesordnung als wichtigster Punkt die
deutsche Beschwerde wegen der litauischen
Maßnahmen im Memelgebiet steht. Der Rat
wird vor der materiellen Behandlung der Frage ben Bericht
des Juristenausschiiffes über die formale Zuständigkeit der
deutschen Befchwerde zu billigen haben. Außerdem wird
heute die als einzige der oberschlesifchen Fragen
in ber Eröffnungssitzung am s. September zurückgeftellte
Beschwerde des Deutschen Bottsbundes. die mit den Monter-
fchen Sprachpriifungen zusammeiihängt. behandelt werben.

Hendersoii oor ber Abreise bei Eurtiiis
Der britische Außeiiininister Hendersoii ist gestern

abend abgestreift um rechtzeitig zu der letzten Vorbereitung
der Reichskonferenz in London einzutreffeii. Henderson
hatte im Laufe des Nachmittag mit dem deutschen Aussen-
minister Dr. Eurtius eine Unterrediiiig, in der von
aktuellen Völkerbiiiidsfragem n. a. auch ber
Frage der Reorganisation des Völkerbiindssekretariats ge-
sprochen fein biirfle.

Dentfrblanb wieder einmal getäuscht
Englifche Kritik an Cecils Abrüstungsrede

WTB Bonbon, 27. September.
Jn einem Bericht des Genfer Korrespondenten des

»Manchester Guardian« heißt es u. a.: Lord
Cecils Nod e hat einen schmerzlichen Eindruck auf alle
Anhänger der Abriistung gemacht; benn sie unterschied sich
von der Rede .henberfons am 14. September derartig, daß
sie vermuten ließ, daß sich die Politik der britischen
R e g i e r u n g in ben letzten vierzehn Tagen g e ä n b e rt
habe
Jn britischen Kreisen wird halbamtlich erklärt, die von
Lord Cecil bezeichnete Politik sei die Politik der
britifcheii Regierung Wenn dies der Fall ifl, fo wäre
es besser gewesen, wenn Henderson nicht durch seine
feste Sprache falsche Hoffnungen erweckt hätte. Die
Deutschen sagen unumwunden, daß sie wieder
einmal getäuscht worden sind, und sie sind be-

rechtigt, bas zu sagen.

Die vom Grafen Bernstorfs im dritten Ausschuß
eingebrachte Entschließung war die logische Folge der Rede
Hendersons Die De utsch en erwarteten naturgemaß
Unterstützung von der britischen Delegation unb waren
unangenehm überrascht, als Lord Ceeil dagegen
sprach. Ein weiterer Aufschub dei· allgemeinen Abrüstung
würde von Deutschland unvermeidlich mit der Forderung

nach Beseitigung der einseitigen Abriiftungsoerpflichtungen
beantwortet werben, unb es wird sehr schwer fein, einer
folchen Forderung Widerstand zu leisten.

Die Wiener Kabinettsbildimg
Baugoin erhält den Auftrag

. WTB. Wien, 27. September.
Der Bunbespräfibenl hat gestern nachmittag den Bisc-

kanzler Hi arl V augoin nach einer längeren Ausfpoache
mit der Reubildung des fiabinelts betraut usd
ihn aufgefordert, iimgeheiid die hierzu nötigen Verhand-
lungen aufzunehmen ..

Prager Vorgänge vor dem Kabinett
· Die deutschen Minister protestiereii ‘

. WTB Prag, 27. September.
Die Prager Presse meldet, daß die deutfchfeindlichon

Straßeiikundgebungen gestern im politischen Kabinettsaw
schuß, der unter Vorsitz des Miiiisterpräsidenten Udrzal

zusammentrat, zur Sprache kamen. —-

Die beiden deutfchen Minister Dr. Spina imd Dr.
E z ech führten im Namen der deutschen Bevölkerung
entschiedene Beschwerde über die Qui-schrei-
tiiiigeii egeii deutsche üultiirstätteii in Pr ‚ wies-n
aus die chwierige L hin, in dte die ben Ke-
giermigoparteien dur die tagelangen feundqedsm

P »Ist.
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Durchführung der Straßeiibauten des Ostprogramins zu-
nächst Pflastersteine Verwendung finden.

Die Pflastersteiiiindustrie als alteingesessene deutsche

Industrie stellt ihr Material fast durchweg in Handarbeit

her und ist somit in der Lage, tausenden von Arbeitern

lohnende Beschäftigung zu bieten. 60——-80“/0 des Material-
preises für Pflastersteine entfallen auf Lohn.

Cleer dagegen ist ein Nebenprodukt der Schwerindustrie
und findet erst seit jüngster Zeit Verwendung im Straßen-
bau. Von einer Not der Teeriiidustrie kann daher nicht
gesprochen werben. Die Teerherstellungselbst erfolgt bekanntk
lich auf rein niaschinellem Wege, so daß die Zahl der bei
dem Herstellungsprozeß beschäftigten Arbeiter keine Rolle
im Vergleich zu der erschreckenden Arbeitslosigkeit der
notleidenden Steiiiindiistrie spielt.

Während bei der Verwertung des Teers im Straßen-
bau wiederum die Maschine in den Vordergrund tritt,
bietet die Herstellung einer Steinpflasterstraße einer großen
Zahl erwerbslosen Steinsetzern Erwerbsmöglichkeit.

Soziale und volkswirtschaftliche Rücksichten fordern
daher gebieterisch und dringend die weitgehende Verwendung
von Steinpflafter, ganzbefonders aber bei der Durchführung
der Straßenbauteri des Ostprogramms, da die Ver-
günstigungen des Ostprograinnis dem Osten und somit
der schwer um ihre Existenz ringenden östlichen Stein-
induftrie zugute kommen sollen.

versetzt werden und verlangten mit allem Jiachdruck
verbindliche Zusagen, daß sich die Vorfälle der
letzten Tage nicht mehr wiederholen würden.

Jiinenminifter S l a w ek erklärte, es sei Vorsorge zur Auf-
rechterhaltung der Ruhe getroffen. Die nach Prag be-
rufenen Geiidarmerieverstärkungen hätten Befehl, gegen
widersetzliche Deinonftranten sofort mit Verhaftungendop
angehen. Oliinisterpräsident Ud rzal gab gleichfalls seinem
lebhaft e n. B ed a u e rn über die Ausschreitungen Aus-
druck und versicherte, daß die Sicherhesitsorgane keine
weiteren Ansaiiimliuigen dulden würden.

Verzweiflungstat einer Mutter -—

Gruben, 27. September. Jm Stadtteil Wolthufen
erhängte gestern abend die annähernd 40 Jahre alte Ehe-
fraii des beim Maschinenbauamt beschäftigten Zeichners
Just in Abwesenheit ihres Mannes ihre beiden Kinder-
ein vier Jahre altes Mädchen und einen sechsjährigen
Knaben, unb griff dann selbst zum Strick. am Ver-
anlassung des Dienstmädchens, das nach einer Besorguug
nicht wieder in die Wohnung hinein konnte, öffneten Nach-
barn gewaltsam die Tür und fanden Mutter und Kinder
leblos oor. Der Grund zur Tat ist in Schwermut zu suchen.

Autounglütk eines Wiener hochschulprofessori
Wien, 27. September. Gestern vormittag wurde bei

einem Straßeiiübergang das dem Professor an der Wiener
Technischen hochschule, Dr. L u d wig Moser, gehörige
unb von ihm gelenkte Auto von einem Zug erfaßt.
hierbei ivurde die Gattin des Professors getötet und
Mofer selbst so schwer verletzt, daß er batd darauf starb.

Ein Zwischenfall m Leipzig —
. WTB Leipzig, 27. September. "

Jm weiteren Verlauf der Vernehmung des Zeugen
Hauptmann Jäger vom Jnfaiiterieregiment 18 in Mün-
ster fragte der Vorsitzende den Zeugen: »Es-then Sie nicht
irgendwelchen Verdacht gehabt hinsichtlich des Zwecks der
Reife des Angellagten Oberleutnants Wendt? Sa ist
doch ganz ungewöhnlich, daß ein jüngerer Offizier zu einem
älteren Kameraden leis-Mich zum Zwecke einer politischen
Unterhaltung eine so weite Reise macht.“ Jä er: »Ich
glaubte, der Angeklagte wollte mich auf der urchreise
durch haniiover besuchen. Wenn ich irgendetwas Versings
liches oder (gefährliches hinter dein Besuche des Oberleut-
nants gefunben hätte, so würde ich damals sofort Anzeige
bei meiner vorgesetzten Behörde erstattet haben. Darauf
stellt Rechtsanwalt Dr. Sa ck verschiedene Fragen an den
damaligen Untersuchungsrichter Landgerichtsdirets
tor Braune, der angeblich einen großen Teil der
bereits vernommenen Offiziere in ordnungsmäßiger Form
geladen haben soll. Es stellte sich aber heraus, daß diese
Ladungen nicht unmittelbar durch den Untersuchunger
selbst, sondern auf dessen Veranlassung durch den -
teilungskommandeur in Ulm erfolgt waren.

Dann entfpann sich zwischen der Verteidigung und dein
Gericht eine längere Auseinundersetzung wegen
des Protokolls über die Vernehmung des Zeugen Führ-;
in dem sich Zusätze befinden, die ein Werturteil in dem
Sinne darstellen, als ob Hauptmann Jäger teilnahosts

. verdächtig sei und deshatb mit seinen Aussagen zurückhalt.
Als dann der Zeuge vereidigt werden soll. erklärt
der Vorsitzende, der Berichterstatter habe B e d e n te n d a -
g eg e n. Dieser Ansicht treten die Rechtsanwälte Dr. Syst
und Dr. Frank entgegen. Das G e r i cht zog sich baren?
zingezratung zuruck und verkündete folgenden id-

u :
Ueber» die Bedenken gegen die Vereidiguiig des «

manns Jager soll erst am Ende der Beweisaufnahme
schlusz gefaßt werben. unb zwar in Zusammenhang mit
Beschlußfassung aber die Bereidigung der Zeugen · »
mann a. D von Pfeffer. Wagener und man. -

Damit wird die Sitzung gegen 18 Uhr geschwtspssi

Neue Schmuggelasfsaire großen Mk
i sum-wie 27— - - «

7 '"(Enbe voriger Woche gelang es der politische .
behorbe, einer großen Schmuggelorganisat O
auf bie Spur zu kommen, deren Organisatoren Rau
finb. Von ihnen sollen in großen Mengen»Waren --
besondere Spediteure nach Ostoberschlesien besorjdert wo;
fem. Die Abnehmer befanden sich durchweg in Kost -. s
Und Umgebung. Im Laufe dieser Woche sozi- bei b m .
Kattowitzer Kaufleuten Revis-innen

 

   

   

  

 

  

  

genommen warben, bei denen re in
von mehreren 100000 Zloty nden warben.
Schmuggel kam dadurch ans sticht, daß an
Beuihenec Grenze ein Mikultschiitzer Laster-site
warb}. das für SchmuggelzweiteWo t « C e « _
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Praxis nachHabe meine

Walterstraße 2'
verlegt.

WOhmka (Nachti loc ke)

Winkler-Allee z.

IlI‘. IIIBII. SGIIflIIlIB.
Spi'echzeit 8749: 2' l Uhr
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Ich gestatte mir bekannt Zu gehen. «

daß ich mich

zum I. Oktober 1930

in Brockeu, Winkler-Allee 2

als Zahnarzt
niederlasse.

Dr. H. Neumann, s-
Zahnarzt.

Sprechstunden 9—13. 1.5—18.

Tel: Breslau 25620.

Behandlung von Privat und
(Reichsbahnbetriehskrankenkassen,

 

Kassen 5‘?"

Post usw.) «

“1- 4". ‚md

Prima weiße, gelbe und rote

Winter-,Soeifelmrtjoffeln
ohne künstlichen Dünger, Von leichtem Boden

liefert frei Keller zum Preise oon zirka

2,30 ———— 2,60 Mk.

Kartoffelhandlnng B e I U d o r f ,
Lieresstraße 3.

erfolgt Anfang bis Mitte Oktober
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Meinen geehrten Gästen zur

geiälligen Kenntnis, daß ab heute
in meinem Lokal
Bier, Wein und Liköre
zum Ausschank gelangen.

Es hält sich bestens empfohlen
Mc Koch.

X——-—————-W—-w—
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Dienstag, den 30. September:

Großes ·

Schlachtfest:
WEIlfleisch‚

Wellwursnä‘E
IN —

Wurst-Abendbrot (auch außer I-laus)

wozu freundlichst einladen Kiera u. Frau.

Iascnßnlan
l‘nlan Kaufe jedes Quantum

Fllllill‘llill‘lilllfllll.
Ill‘IIßlIiI—II litt-stillten Arlt, Benkwitz.
zum Preise VOU 15 Pfg liegen 35 nm. woran-non

und werden iiir · den Bezirk

Breslau —— must-Inärgerdu ertragen:
zum Preise von 75 Pfg II. Heumann, [BIDZIQBl/WZB,

zu haben in Markthallenstraße 16.

volles-Irr Bucnnamlluntl. Hall" W
Bahnhofstraße 12. IIIISBI‘BII IIISBI‘BIIIBII.
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Gottesdienft
für die Umgegend

von Brockau.
Klein-Tfchanfch. Sonn-

tag Glfiz Uhr hl. Messe m. 

Pred., 91/4 Uhr Predigt m.
Hochamt, nachmittags 6Uhr
hl. Segen. Wochentag 61/2
und 71j4 Uhr hl. Messe.

Katterw (Katholifcher
Gottesdienst.)

Oltafchin.

Ansprache,

hl. Segen. Wochentags
früh 61/4 Uhr hl. Messe.

Klettendorf.
Gottesdienft ) Sonntag
779 Uhr hl. Messe.

Klettendorf. (anng.
Gottesdienft.) Sonntag
91/2 Uhr Gttesdienst

Pastor Lonicer.
Schönborn. (’Enangel.

Gottesdienst.) Sonntag
früh 91X2 Uhr Gottesdienst.

Kandidat Goerlich
Rothfürben. Sonntag

Vorm. 7 Uhr hl. Messe.
9 Uhr Hochamt u. Pred.
Nachm. 3 Uhr Segensand

CarlowitzerGottesdienft

messe-

Hochamt mit Predigt, nach- 

Sonntag
7 Uhr hl. Messe, 81/2 Uhr
Pred. u. Hochamt. Nachm.
2 Uhr hl. Segen Wochen-
tags 674 Uhr hl. Messe.

Sonntag
früh 7 Uhr hl. Messe mit

9 Uhr Haupt-
gottesdienst, nachm. 5 Uhr

(Kathol.

in der Antoniuskirche,.
Sonntag 6 Uhr Konvents-

71/2 Uhr hl. Messe
m. kurz. Predigt, 91/2 Uhr

mittags 51X2 Uhr Predigt
u. Segensandacht Wochen-

 

 

taas 5 bis 7Uhr hl. Messe-»
6 Uhr Konventsmesse
Dienstag 6 Uhr Segens-
andacht.
Im Oktober täglich 6 Uhr
Rosenkranzandacht u. ’hI.
Segen.

Evangel. Gottesdienft.
Sonntag 91/2 Uhr Gottes-
gottesdienst 103/4 Uhr
Kindergottesd 1055 Uhr
Militärgottesdienst.

Pastor Fröhlich.
minimal. (Evangel.

Gottesdienft.) Sonntag
91sz Uhr Gottesdienst und
103/4 Uhr Kindergottes-
dienst. Pastor Bliimel.

Familiennachrichten.
G e ft o r b e n : Stellen-

befitzer Franz Petraufch,
Striegelmühle. Super-
intendent Ernst Klawitter,
Breslau.JngenieurGeorg
Schabon, Bolkenhain.
Maler, Professor Otto
Mueller, Breslau Frau
Anna Barfchdorf, geb.
Lobe, Sinarienan. Rentier
Willy Kreutzer, Breslau
Rittergutsbefitz. Wilhelm
von Koppy, Stein. Haus-
verwalter Paul Herr-
mann, Breslau Frau
Amalie Berndt, geborene
Richter, Breslau Frau
Agnes Lorenz, geborene
Sedlak Breslau

 

 
Wir empfehlen unsere große Auswahl in

Bahnhofstraße 12.

    

Ir. 116 28. 9. 30 Hierzu 2 Beilagen
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Am 26. September, Nach-
sz ' mittag 6' Uhr verschied nach

langem niit großer Geduld er-
tragenen I..eiden mein her-Jens-

° i guter-MannundVater,scl1wieger-
» und Croßxatei Bruder und
Onkel, der

Oberst-dachtet- i. R.

_ Karl Schoemmiz
« -««- im Alter von 65"« Jahren.

« Brockau,27.September1930.

In tiefer Trauer

Bel‘lllil SGIIOBIIIIIIIZ. geb. Kluge
« EIisaIIBIII MuraIIia. geb. Schoemintz

'- « weiter scnoemlntz
77v Hermann Illlll'alllil «

Manilalena "Illl‘illl'la. als 1*nkelin.‘

Beerdigung: Dienstag, ZU September: -
« _ . nachm. 3 Uhr vom Trauerhause Bahn- :«"-«-«« »

hoistraße i aus

 

Nachtrag zur Bierfteuerordnung der Land-
gemeinde Brocken vom 7. September 1928.

I. Jn der Einleitung zu dieser Bierfteuer-
ordnung wird hinter (R. G. Bl. I, S. 91)
folgendes eingefügt: »Der Verordnung des

» Reichspräfidenten zur Behebung finanziellen
wirtschaftlicher und sozialer Notftände vom
26 Juli 19‘30“ (R. G. Bl. I, S. 311) nfm.

II. § 2 erhält folgende Fassung:
Die Steuer beträgt bei:

Einfachbier 2,50 RM.
Schankbier 33,75 RM. l für je
Vollbier 5,0(.) RM. l l Hektoliter
Starkbier 7,5() RM.

III. Dieser Nachtrag tritt am 1. September 1930
in Kraft.
Vroekau, den 22. August 1930.

Der Gemeindevorstehcr Dr. Paus e.

Vorstehender LNachtrag zur Bierfteuerordnung
ist oom Kreisausfchuß unterm 11.. September 1930
genehmigt worden und wird hiermit zur öffent-
lichen Kenntnis gebracht.
141 Brockau, den 26. September 1930.

Der Gemeindevorsteher. 3. B: Groß, Schöffe«

Kursbericht vom 27 September 1980.
Mitgeteilt vom Schlefifchen Bankverein, Filiale der Deutschen

Bank und Digkonto-Gesellschaft Depofitenkasse B.

 

60/O Deutsche Reichganleihe von 1927. 88,75 bG
Ablösunggfchuld des Deutichen EReicheß. 6,50 etbG
Dergl. mit Auglofungsrechten . 59,50 kli
80/. Anleihe der ProvinzNiederfchlef. v 26 95,—— bG
70/0 Breglauer Stadtanleihe von 26 . 82,— B
80/0 Schlef. Boden-Gold-Pfe. Em. 16 . 97,50 G
8/ Schlef. Boden-Komm.-Obl. Em.17 92,75 bB
80/0 Schlef. landsch. Gold-Pfe. . . 97,50 bz
4.11/„0/0 SchIef. Boden Liqu. -Pfandbriefe 84,75 bG
Deutsche Bank- u. Diseontm—Gefellfchaft . 117,50 bz
Reichgbank-Anteile . . . . 224,50 bz
Schles. Boden-Kredit-Bank-Aktien . 153,—— bG
A E. G. Aktien . . 122,75 bz
Deutsch. Ton- und Steinzeugwerke Aktien 97,—- bz
Elektr. Werk Schlesien Aktien . 85,-— bG
J. G. Farbenindustrie Aktien 187,50 B
Feldmithle Papier Aktien. . . . 122,— bG
Oberfchlesifche Eisenbahn-Bedarf Aktien . 463/8 bz
Oberfchlesifche Hofs:Werke Aktien . . . 75,75 bz
Oftwerke-Aktien . 151,50 bz
SchIef. Portland-(Seinem:Aktien 118,—- bG 

Die innerpolitischen Verhältniserließenslimmer noch
nicht Unternehmungslust hervorrufen, wenn auch die
Stimmung wesentlich beruhigter war als an den Vortagen.
Deckungskäufe der Spekulation, auch Stützungskäufe der
Großbanken ibrachten Vorübergehende Be«estigungen,
namentlich bei den Werten, die bisher größere Kursverluste
hatten - Die eingegangenen Verkaufsaufträge konnten
zwar voll ausgeführt werden, doch bröckelten im Verlaufe
des Gefchäfts aus Mangel an Nachfrage die Kurfe eher
etwas ab. Festverzinsliche Werte waren uneinheitlich.
Der nahe Ultimo brachte eine geringe Bersteifung am
Geldmarkt
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Jugendschrilten, Bilder-, Mal- und Kochbücher, Romanen, Ullsteinhelten suec-m E:

Karten- und Briefpapier-Kassetten von der einfachsten bis zur elegantesten Ausführung.

Beschältigungs- und Würfel-Spiele von so Ist-. an in reichhaltiger Auswahl

Postkarten-Alben, Tagebücher, Ordnungsmappen

Füllhalter von I.— Mk. an bis zur besten Ausführung

Tuschkästen, Zirkel-Etuis, Rechenmaschinen, Leder-Federhalter-Etuis
und alle Schulartikel als praktische Festgeschenke für jedes Kind.

E. Dodeck’s Buchhandlung, Brockau Z  

 

FAN


